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Deutſchlands hiſtoriſcher Tag 
Aus Potsdam wird unter dem 21. März berichtet: Der 

Cag des weihevollen Staatsakles in der Potsdamer Garniſon⸗ 
Kirche iſt gekommen. Einem neuen Deutſchen Reichstag wird 
eine einzigartige Eröffnungsfeier zuteil. Dieſer Tag wird in 
die Geſchichte eingehen als das äußere Sinnbild der Selbſt— 
beſinnung der Nation, die ihre Erinnerung an eine ſtolze Ver— 
gangenheit wiedergefunden hat und erfüllt iſt mit den neuen 
Deen kraftvoll auftretender junger Kräfte, um im gläubigen 
Vertrauen auf Gott ihr Schickſal in die eigene Hand zu nehmen. 
Eine ganze Nation, ja die Welt, lenkt heute ihre Gedanken nach 
der altehrwürdigen Garniſon- und Reſidenzſtadt, die wie keine 
zweite in Deutſchland ſo ſtolze Zeugen ruhmreicher vaterlän— 
diſcher Vergangenheit in ihren Mauern birgt und Erinnerun—⸗ 
gen weckt an die Ereigniſſe der großen preußiſch-deutſchen Ge⸗— 
ſchichte. So ſoll und wird dieſer 21. März in der Geſchichte fort— 
leben als ſinnvoller Markſtein des deutſchen Freiheitswillens. 
Frühlingsanfang! Ein Sinnbild voll tiefer Bedeutung. 

Der Auftakt des Vollsfeiertages 

Berlin, 21. März. 
Noch liegt glasblaue Dämmerung über der Reichshaupt— 

ſtadt, als die erſten Züge nach Potsdam abgehen. Die Straßen— 
bahnen und Autobuſſe, die auf den Bahnhöfen der B.V.G. aus⸗ 

teilungen der SA und SS, des Stahlhelm und der Hitlerjugend 
tommen. Die Kampfbünde der Deutſchnationalen marſchieren 
auf. Scharen von Jungmädchen des Königin-Luiſe-Bundes 
ufw. treffen in Potsdam ein. Ununterbrochen tollen mit grünen 
Zweigen und bunten Wimpeln geſchmückte Privat⸗ und Laſt⸗ 
traftwagen ſowie Omnibuſſe heran und ſuchen die Parkplätze 
auf. Eine Slbernfahrt aus allen HSimmelsrichtungen findet hier 
ihr Ziel. Alle Chauſſeen, die nach Potsdam führen, ſind über—⸗ 
laufen von Scharen freudig erregter Menſchen. Fröhlich mar— 
ſchieren in der Morgenſonne kleine Gruppen von Verbänden 
und Bünden, um die Führer geſchart. Ihnen allen weiſt ein 
zahlreiches Aufgebot der Schutzpoligei und der Silfspoligei den 
Weg. Noch wickelt ſich der Verkehr reibungslos ab. Aber bald 
wird es nötig ſein, im Straßenbahnverkehr Umleitungen vor— 
zunehmen. Obwohl natürlich Berlin den Hauptteil der Be— 
ſucher ſtellt, ſind doch, wie die Kennzeichen der Kraftfahrzeuge 
erkennen laſſen, Feſtleilnehmer aus allen deutſchen Gauen in 
Potsdam vertreten. 

Die Gefallenendenkmäler in der Stadt ſind mit Frühlings⸗ 
blumen geſchmückt. 

Die Reihe der offiziellen Veranſtaltungen wurde um 6,80 
Uhr mit einem einſtündigen Platzkonzert der Reichswehr im 
hiſtoriſchen Luſtgarten eröffnet. Dichte Menſchenmaſſen um— 
ſäumten den Platz der Kapelle. 

Links: eine Gruppe junger Deutſchnationaler bei einem Marſch dur 
rechts: die Fahnengruppe der Reichswehrfomation beim 

fahren, zeigen die ſchwarz⸗weiß⸗roie und die Halenkreuzfahne, 
ebenſon die U-Bahnhöfe. Am Potsdamer Bahnhof zeigt eine 
grohße Zahl von Sändlern mit Rieſenkörben, daß etwas Beſon⸗ 
deres los iſt. Schnell füllen ſich die Züge und auf allen Sta— 
tionen an der Potsdamer Strecke ſteigen feſtlich geſtimmte Men— 
ſchen hinzu, ſo daß bald kein Sitzplatz mehr zu haben iſt. In— 
zwiſchen iſt die ſchmale Sichel des Mondes verſchwunden und 
ſtrahlend bricht die Sonne hervor. 

Die öffentlichen Gebäude in Berlin ſind beflaggt. Groß 
iſt auch der Flaggenſchmuck in allen Stadtvierteln. Ueberall 
wehen die Fahnen des nationalen Deutſchland luſtig im friſchen 
Morgenwind. 

Ankunft in VPotsdam 
Poisdam. 21. Aärtz, 

Die Potsdamer Bevölkerung hat alles aufgeboten, um den 
Gäſten einen würdigen Empfang zu bereiten. Ueberflüſſig zu 
betonen, daß gerade Potsdam die Bedeutung eines Feſttages 
wie des heutigen zu ſchätzen weiß. Alt und jung, hoch und 
niedrig haben ſich bemüht, der Stadt ein feſtliches Bild zu ge— 
ben. Reicher Flaggenſchmuck über der ganzen Stadt. Ueberall 
wehen die Halenkreuzfahnen und die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne. 
Oft tritt auch Preußens ſchwarz⸗ weiß⸗Fahne hervor. Der Bahn⸗ 
hof iſt mit Tannengrün und Wimpeln in den Farben des na—⸗ 
tionalen Deutſchland geſchmückt. Vor dem Bahnhof grüßen die 
Staatsflaggen von hohen Maſten. Sie weiſen den Weg in die 
Stadt, die ſchon vom früheſten Morgen an vom regſten Leben 
erfüllt iſt. Es herrſcht Hochbetrieb an allen Eden und Enden. 
Aus Oſt und Weſt treffen Sonderzüge ein. Immer neue Ab— 

Votsdam am 21. März 

Unaufhörlich iſt der Andrang der Maſſen, die die Stadt 
durchfluten. Das herrliche Frühlingswetter tut ein übriges 

Man ſieht zahlreiche Offiziere in den alten Friedensuni—⸗ 
formen ſowie Veteranen. Der Aufmarſch der Vereine und Ver—⸗ 
bände für die lilometerlange Spalierbildung iſt im vollen 
Gange. Ueberall erklingt flotle Marſchmuſit und Geſang. Rufe 
ertönen: „Seil Hitler!“ „Seil Deutſchland!“ Allenthalben 
werden kameradſchaftliche Grüße ausgetauſcht. Inzwiſchen über⸗ 
tragen Lautſprecher nationale Lieder und Märſche auf die 
öffentlichen Plätze, die durchweg ſchwarz von Menſchen ſind. 
Alles ſucht in die nähere Umgebung der Garniſonbirche zu ge⸗ 
langen. Die Fenſterplätze an der Breitenſtraße, die zur Kirche 
führt, ſind zum größten Teil ſchon dicht beſetzt. Friſches Tan—⸗ 
nengrün ſchmückt hier faſt jedes Haus und bietet einen wir— 
kungsvollen Untergrund für das wogende Flaggenmeer. Die 
Händler mit Poſtkarten, Abzeichen, Fähnchen und Erfriſchungen 
machen gute Geſchäfte. Schon in aller Frühe ſind Bäume und 
Gitter als günſtigſte Ausſichtspunkte von der Jugend mit Be— 
ſchlag belegt worden. 

Vor der Garniſonkirche 
Vor der Garniſonkirche ſtauen ſich die Maſſen. Dutzende 

von Filmoperateuren und Preſſefotografen ſtehen vor dem 
Gotteshaus. Die Kirche, deren Haupteingänge ebenfalls von 
Tannengrün umkränzt ſind, iſt noch ſtreng abgeſperrt. Vom 
Glockenturm erklingt das Lied: „Ueb immer Treu und Redlich— 
keit . ..“ Seine Klänge miſchen ſich in die Marſchmuſik. Am 
Altar werden die beiden großen Lorbeerkränze bereitgelegt, die 
der Reichspräſident in der Königsgruft niederleaen wird. Sie 

tragen beide ſchwarz⸗weiße Schleifen und das Datum des 
21. März 1933. Die tannenumkränzten Säulen im Innern der 
Kirche heben ſich wirkungsvoll aus dem dämmernden Licht des 
ehrwürdigen Raumes heraus. Die Rundfunkmikrofone, voꝛr 
denen der Reichspräſident und der Reichskanzler ſprechen wer⸗ 
den, ſind ebenfalls mit friſchem Grün umkleidet. 

Um ein Ueberfluten und Verſtopfen der Straßen in der 
Umgebung der Garniſonkirche zu verhindern, muß die Silfs— 
polizei ſchon gegen 9 Uhr Ketten bilden. Plöhlich ſetzt ganz 
unerwartet lebhaftes Shhneegeſtöber ein, das aber die gute 
Stimmung keineswegs beeinträchtigt, ſondern von der Menge 
mit gutem Humor aufgenommen wird. 

Am 62. Jahrestag des neuen Deutſchen Reichstages 
Ein Zufall iſt es, mehr noch ein Symbol, daß ſich am hem 

tigen Frühlingsanfang, dem 21. März, zum 62. Male der Tag 
jährt, an dem im Weißen Saal des Berliner Schloſſes zum 
erſtenmal der Reichstag des von Bismarck gegründeten Deut⸗ 
ſchen Reiches zuſammentrat. 

Die Feier der Berliner Schutzpoligei 
Um 8330 Uhr marſchierte die Schutzpolizei im Luſtgarten 

auf der Seite der Schloßterraſſe zu einem feierlichen Feſtgottes— 
dienſt auf. Lange Zeit vorher war der Platz von einer großen 

die Straßen der alten Reſidenzſtadt — 
t am Reichspräſidenten und an der Reichs⸗ 

regierung beim Staatsakt (Bild von der Generalptobe). 

Menſchenmenge umlagert. Nur mit beſonderen Karten war es 
möglich, der Feier beizuwohnen. Teilnehmer waren mehrere 
tauſend Mann Schupo und Silfspolizei der SA, Sſ und des 
Stahlhelm ſowie die Kriminalpolizei. 

Vor dem Einzug in Potsdam 
Um die 10. Stunde zeigt die ganze Umgebung der Pots. 

damer Garniſonkirche ein farbenprächtiges feierliches Bild. 
Vor den Sñäuſern in der Breitenſtraße, die an der Kirche vorbei⸗ 
führt und deren Fenſter bis zum lehzten Platz mit Schauluſtigen 
beſetzt ſind, ſteht bis zut Bordſchwelle dicht gedrängt die Zu⸗ 
ſchauermnge, Publilum, Offigiede der alten Wehrmacht in ihren 
glänzenden Uniformen mit Orden und Ehrenzeichen, die Ver— 
treter des Reichsheeres und der Reichsmarine. Noebeint der Gar⸗ 
niſon lirche hat die zur beſonderen Verwendung des preußiſchen 
Miniſters Goering ſtehende. Polizeiabteilung unter Führung 
ihres Kommandeurs Aufſtellung genommen. Sie fällt auf durch 
ihre grünen Stahlhelme. Daneben ſieht man in ſchwarzem Le— 
derddeß die Motorradſtaffel der Schußpoligei, die ſogenannien 
ſchwarzen Suſaren. Abteilungen der SA und des Stahlhelms 
ziehen geſchloſſen mit klingendem Spiel und Fahnen und in 
feldmarſchmãßiger Ausrüſtung vom Luſtgarten her zur Gar—⸗ 
niſonkirche, begeiſtert begrüßt. Sie nehmen auf der Straße an 
dem vorgeſchviebenen Platz Aufſtellung. Die Dächer der die 
Garniſonkirche umgebenden Häuſer ſind aus Sicherheitsgrün⸗ 
den mit Schutzpoliziſten beſetzt. Das Schneetreiben hat aufge⸗ 
hört und heller Sonnenſchein überſtrahlt wieder das feſtliche 
Rundbild. Man erwartet jeden Augenblick an der Ricolai- 
Kirche und an der katholiſchen Stadtyfartbirche das Eintreffen 
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ber aus Berlin vom Reichstag herkommenden Autobuſſe mit 
den Reichstagsabgeordneten. 

Die Wagen treffen in kurzen Abſtänden gegen 10,15 Uhr 
aor den Kirchen ein. Zur gleichen Zeit zieht unter dem Jubel 
der Bevölkerung im Luſtgorten die Roichswehrbatterie auf, die 
während der Kranzniederlegung des Reichspräſidenten in der 
königlichen Gruft Salut ſchießen wird. Auch Reichstagspräſi⸗ 
dent Goering, der mit ſeinem Wagen um 10,15 Uhr auf dem 
Platz vor der Nicolai-Kirche eintrifft, wird mit ſtürmiſchem 
Jubel begrüßt. 

Die Gottesdienlte 
Inzwiſchen haben ſich vor der Nicolai⸗Kirche immer grö⸗ 

zere Menſchenmaſſen angeſammelt, die in fiebernder Erwartung 
dem Eintreffen des Reichspräſidenten harren. Mit programm⸗ 
mäßiger Pünktlichkeit nähern ſich die Wagen mit dem Reichs⸗ 
präſidenten und dem ihn begleitenden Staatsſekretär Dr. Meiß⸗ 
ner. Im erſten Wagen ſitzt neben dem Reichspräſidenten ſein 
Sohn und 1. Adjutant Oberſt von Hindenburg, im zwei⸗ 
ten Wagen folgt Staatsſekretär Dr. Meißner mit dem 
Adiutanten des Reichspräſtdenten von der Schulenburg. Un⸗ 

Beim Eintritt des Reichspräſidenten in die Kirche ſetzt 
Orgeiſpiel ein: das Deutſchlandlied begrüßt den greiſen 
Feldmarſchall. Der Chor ſingt „Nun lob' mein' Seel' den 
Herrn“. Stille tritt ein. Der Reichspräſident erhebt ſich 
und begrüßt den neuen Reichstag: „Ich weiß, daß die Re— 
gierung mit feſtem Willen an die Löſung der Aufgaben 
goht und ich erwarte von den Mitgliedern des neuen 
Reichstages, daß ſie mit klarer Erkenntnis und vollem 
Bewußtſein an dieſer Arbeit mithelfen. Der Ort hier 
mahnt uns zum Rückblick auf das alte Preußen, das durch 
Gottesfurcht und Vaterlandsliebe gkoß geworden iſt. Möge 
dieſer Augenblick uns zuſammenführen zum Segen eines in 
ſich geeinten und neuen Deutſchlands. Mit dieſem Wunſch 
degrühße ich das neue Deutſchland“. 

— 

Das Goldene Rednerpult für den Staatsatit 
Anſere Aufnahme zeigt das Goldene Rednerpult, das vor 
dem Reichskanzler während ſeiner Rede in der Garniſon⸗ 

kirche ſtand. 

Darauf ergriff Reichskanzler Hitler das Wort zu einer 
Anſprache, in der er etwa folgendes ſagte: 

„Trotz Fleiß und Arbeit, trotz Tatkraft und reichem Wiſ⸗ 
jen und Wollen ſuchen heutzutage Tauſende ja Millionen 
Dentſche ihr täglich Brot. Die Welt will dieſen Jammer und 
dieſes Elend aber nicht ſehen. Immer wieder wird unſer 
Volk von dieſem Geſchick verfolgt, durch viele Jahrhunderte 
hindurch. Der Deutſche träumt vom Recht in 
den Sternen, während ſeine Nachbarn ſich in 
der Welt wohnlich einrichten. Am Ende iſt 
dem deutſchen Mann nur der Weg nach innen offen. Erſt 
wenn die Not und das Elend den SvHöchſtpunkt erreicht hat, 
wenn alles zuſammenzubrechen droht, beſinnt er ſich auf 
jeine Kraft, auf ſeine Pflicht dem Volk, der Gemeinſchaft 
gegenüber. Die Revolution von 1918 hat einen Kampf 
beendet, in dem die deutſche Nation gezwungen war, ihre 
Freiheit zu verteidigen. Die Revolution brachte einen 
Zuſammenbruch, dem ein Verfall auf allen Gebieten folgte, 
das Volk ſank immer tiefer und tiefer, am ſchlimmſten aber 
war das Verzweifeln an der eigenen Kraft. Kriſen ohne 
Ende haben unſer Volk zerrüttet; aber auch die übrige 
Welt hat an den Folgen dieſes Niedergangs gelitten. Erſt 
am 5. März hat ſich das deutſche Volk entſchieden in ſeiner 
Mehrheit zu uns bekannt. Dank ſeinem Verſtehen hat es 
ſich zu ſeinem Deutſchland gefunden in wenigen Wochen. 
Es bekundete ſeinen Willen zur Reorganiſation und es 
entſchloß ſich, dieſe durchzuführen. Die wenigen Wochen. 
rung erwartet von den Volksparteien, daß ſie ſich dem eiſer⸗ 
nen Zwang unterordnen, den die Not auferlegt. Wir wol⸗ 
len die große Treue des Volkes, wir wollen das Vertrau⸗ 
en, wir wollen an die Stelle des ewigen Schwankens die 
Feſtigkeit der Regierung ſetzen, wir wollen uns bemühen, 
diejenigen zuſammenzuführen, die guten Willens ſind, an 
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geheurer Jubel ſchwillt an, der zum brauſenden Orkan wird, 
als der Reichspräſident ſeinen Wagen verläßt und die Stufen 
zur Nicoldi⸗Kirche langſamen Schrittes emporſteigt. Die ab—⸗ 
ſperrenden Schutzpoliziſten haben ſich oingehakt, um die jubelnd 
nach vorn drängenden Maſſen zurückzuhalten. Unter Orgel⸗ 
klängen, die aus dem Tor der Kirche feierlich über den Platz 
hallen, betritt der Roichspräſident die Kirche, in der gleich dar⸗ 
auf um 10,30 Uhr der Gottesdienſt beginnt. Dichtes Gedränge 
herrſcht auch in der latholiſchen Pfarrkirche, in der für die 
batholiſchen Vditglieder des Reichstages ein foierliches Hochamt 
beginnt. Stürmiſcher Jubel klingt auf, als Reichskanzler 
Sitler erſcheint und ſich in die Kirche begibt. Stüpmiſch be⸗ 
jubelt wird auch Vizekanzler von Papen und Reichsminiſter 
Dr. Goebbels. Auch hier beginnt der Gottesdienſt pünkt⸗ 
lich um 10,30 Uhr. 

Sowohl vor der Nicolai⸗Kirche als auch vor der Pfarr⸗ 
kirche wartet die Menge im andächtäͤgen Schweigen auf den 
Abſchluß der Goltesdienſte, nach denen die Mitglieder der 
Reichsregierung und die Reichstagsabgeordneten ſich in ge⸗— 
ſchloſſenen Zügen zur Garniſonkirche begeben. 

dem Aufbau mitzuhelfen. Ich trete darum vor den Reichs⸗ 
tag mit dem heißen Wunſch, daß ich in ihm eine Stütze 
finde.“ 

Der Reichspräſident erhebt ſich hierauf, ſchreitet zur 
rechten Seite des Altars zur Königsgruft, wo er an den 
Särgen Friedrich des Großen und Friedrich Wilhelms J. 
Kränze niederlegt. Der Reichskanzler geht auf den Reichs— 
präſidenten zu, beide drücken ſich tief bewegt die Hand. 
Während der Generalfeldmarſchall in der Königsgr: ft 
weilt. donnern draußen 21 Salutſchüſſe, in der Kirche klingt 
Orgelſpiel. 

Der Reichspräſident kommt aus der Gruft zurück — 
die große Stunde der Selbſtbeſinnung der deutſchen Na⸗— 
tion an der heiligen Stätte des Preußentums iſt beendet. 
Der große Mann ſchaut nicht nach rechts und nicht nach 

Goerius wieder Reichſtagsprãſideni 

Der Sohn neben dem Vater., 

links, auf ſeinem Geficht liegt ein Ausdruck: er iſt er 
ſchüttert. 

Ein Kriegsverletzter, ein Blinder jipricht jetzt zu ſei⸗ 
uen Kameraden, zu Brüdern und Schweſtern: „Im Fe—⸗ 
bruar 1915 raubte mir ein Granatſplitter das Licht beider 
Augen. 18 Jahre der Finſternis habe ich die Not des 
deutſchen Volkes miterlebt. Wenn aber heute dem Va— 
terland eine neue Zeit anbricht, wenn es heute wieder 
hell und ſchön werden will, dann dringt auch dieſer helle 
Schein in unſere Augen und wir erleben eine Erfüllung 
unſerer Opfer. Dieſer Tag ſoll uns ein Symbol werden, 
daß es auch für uns Frühling wird! An dieſem Tag, an 
dem Hindenburg die Nation um ſich verſammelt, da Sa⸗ 
lutſchüſſe donnern, rufe ich euch zu: „Seid einig! 
Schließt die Reihen, damit der erſehnte Tag der Freiheit 
herbeikomme. Haltet feſt an Deutſchland, an eurem ge⸗ 
liebten Vaterland!“ 

Die Parade. 

Weit hinaus bis nach dem Luſtgarten graue Unifon 
men. Feldmarſchall v. Mackenſen iſt auch da. Auf ſeinem 
Geſicht ſpiegelt ſich Ergriffenheit. 

Der Reichspräſident geht vom Portal der Kirche auf 
die Tribüne zu. Hindenburg geht zu den Veteranen, 
Schwerverletzten drückt er die Hand. Steht dann vor 
einem Alten mit weißem Bart, ſchüttelt auch ihm die 
Hand. 

Der Kronprinz begrüßt den Reichspräſidenten. Beide 
ſchütteln ſich die Hand. Dann tritt Hindenburg auf die 
Tribüne. Der Parademarſch beginnt. Der „Hohenfried⸗ 
berger Marſch“, der hier ſo viele hundert Jahre in den 
Straßen gedröhnt hat vor den Königen. Fahnen und 
immer wieder Fahnen der alten Regimenter. Hinden— 
burg grüßt mit dem Marſchallſtab jedes Glied. Nach der 
Infanterie kommt die Karallerie, dann die Artillerie mit 
dem Rattern der Geſchütze. dann die Schutzpolizei mit den 
Klängen des „Fridericus Rex-—Marſches. Und dann 
Braun in Braun, die ganze Straße entlang die S. A. 
Dann kommen die grauen Uniformen der S. S. heran. 

der Gelehrte neben dem 
Handwerker. der Kaufmann mit dem Fabrikanten und 
dem Arbeiter. 

Eröffnungsſitzung in der Krolloper 
Ohne Kommumiſften. — Reibungsloſer Verlauf der erſten Gitzung. 

Berlin, 21. März. 
Der neugewählte Reichstag trat um 5 Uhr nachm. in 

der Krolloper zuſammen, deren Räume für dieſen Zweck 
beſonderen Umbauten unterzogen worden waren. Die 
nationalſozialiſtiſche Fraktion erſchien in der braunen SA⸗ 
Uniform. Auch Reichsminiſter Goering, der als bisheri⸗ 
ger Reichstagspräſident die Sitzung eröffnete, trug die 
SA⸗Uniform mit dem Pour le Merite-Orden, Für die 
Kommuniſten, die keine Einladungen erhalten hatten und 
zum Teil ſich noch in Haft befinden, waren überhaupt 
keine Plätze vorgeſehen 

Das Gebäude war von zahlreichen Polizeipoſten um— 
geben, während dio Eingänge von SA und So beſetzt wa⸗ 
ren. Die Vertreter der Preſſe wurden beim Eintriit nach 
Waffen unterſucht. In der Loge für das Diplomatiſche 
Korps nahm u. a. auch der ehem Kronprinz Platz. 

Hinter dem Platz des Präſidenten waren ein rieſiges 
Salenkreuzbanner und zwei ſchwarzweißrote Fahnen 

angebracht. 
Präſident Goering eröffnete die Sitzung mit der Mittei— 
lung. daß die Fraktionsführer ſich darauf geeinigt hätten, 
daß ein neugewählter Reichsſtag nicht vom Alterspräſiden- 
ten, ſondern von ſeinem bisherigen Präſidenten zu eröff⸗ 
nen ſei. Das Haus ſtimmte dem zu. Für die Sozialde⸗ 
mokraten beantragte Abg. Vogel, die in Haft befindlichen 
Abgeordneten der SPD ein Freiheit zu ſetzen. Der An⸗ 
trag wurde dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 

Die Neuwahl des Reichstagspräſidenten 
wurde durch Zuruf vorgenommen, und zwar wurde der 
bisherige Reichstagspräſident Reichsminiſter Goering wie— 
dergewählt. Die Vizepräſidenten ſind Eſſer (Zentrum), 
Graef (deutſchnational) und Zoerner (Nationalſozialiſt). 
Anſchließend wurden die Wahlen der übrigen Mitglieder 
des Präſidiums vollzogen. 

Eine Gedenkmünze zum Tag der Reichstagseröffnung 
Zur Erinnerung an den erſten Zuſammentritt des neuen Reichstages am 21. Maärz 1933 gab die Staatliche Por 

zellanmanufaktur Preußens dieſe VPorzellanvplakette heraus. 

Präſident Goering wies in einer längeren Anſprache 
darauf hin, daß das deutſche Volk Adolf Hitler Dank 
ſchulde für die Arbeit, die er im Sinne der nationalen 
Erhebung geleiſtet habe. Er verſicherte dem Reichskanz⸗ 
ler als Haupt der nationalen Regierung, daß 

der Reichstag eine Stütze der Regierung 
ſein und ſich bemühen werde. ſich ganz in den Dienſt ihret 
Ziele zu ſtellen. Nach der Anſprache des Präſidenten 
wurde die Sitzung. die kaum eine Stunde gedauert hatte, 
geſchloſſen. 

Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag ſtatt; auf 
der Tagesordnung ſtehen: Aenderung der Geſchäftsord— 
nung des Reichstages, die Regierungserklärung des Kanz— 

lers, ein nationalſozialiſtiſcher Antrag über die Erteilung 
von Vollmachten an den Reichspräſidenten. 

Hindenburg⸗Aufruf zur Meichstage: 
eröffnung 

Zur Reichstagseröffnung erließ der deutſche Reichs 
präſident die folgende Kundgebung: 

„Am Tage der feierlichen Eröffnung des Deutſchen 
Reichstages, der wie keiner ſeiner Vorgänger ſeit dem 
Ende des großen Krieges ſich zum nationalen und wehrhaf⸗ 
ten Staat bekennt, gedenke ich in Ehrfurcht und Dankbar⸗ 
leit der für Deutſchland Gefallenen, In ſteter Treue grüße 
ich die Hinterbliebenen unſerer teuren Toten und in herz⸗ 
licher Kameradſchaft all meine Kameraden aus dem gro⸗ 
ßen Kriege. Die Opfer an Leben und Geſundheit, die die⸗ 
ſer Krieg von Deutſchland forderte, ſind nicht umſonſt ge⸗ 
bracht worden. Aus dem Niederbruch ringt ſich Deutſchland 
wieder zu nationaler Kraft empor im Geiſt derer, die für 
Volk und Vaterland kämpften und fielen. Ein ſtarkes deut⸗ 
ſches Reich ſoll ihr ſtolzes und bleibendes Ehrenmal ſein!“ 
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Heute GErſtaufführung!? 

— 
Die Geſchichte einer Frau, die Glauben, Liebe, Freiheit, Kind und Glück verlor, — ihren Gaätten ermordete 

Fie dundethihe heſhihte der Murn Dee 
Eine Ehetra- 

gödie, in der Mynne Cibson, 
Beiprogramm: Paramount⸗Wochenſchau und inländiſche Zeitbilder. 

die bedeutende Tragödin, 
die Hauptrolle inne hat. 

Beginn 16 Uhr. Paſſepartouts, Vergünſti⸗ 
gungs⸗ und Freikarten bis auf Widerruf ungültig. 

Tonfſulu ⸗Theater 

Kopernika 160, Ecke Gdanaka, Tel. 18466. 

SHSeuite Premere!? 

„IOO Meter Liebe 
I Weiß, 

Erawford und Elark Gable. Zufahrt mit 

Der heiterſte polniſche Siln: 
In den 64 Rollen: Zula Pogorzelſta, Kryſtyna Anl⸗ 
wicz. Dora Kalinzswna, Adoiſf Dymsza, Konrad Tom, Ludwil 
Lawinſti und Mieczyſlaw Cybiliſti. Lieder, geſungen vom 
Dan⸗Chor. Sie ſehen auch die Größen des polniſchen Sports: 

Kuſocinſti und Heljasz. Beiprogramm 277 — Das folgende Programm bringt Frauen ohne Zukunft“ mit Joan 
den Straßenbahn linien 5. 6,8 und 9. 

zuel Verbtdlungen der Feihsteſſelunſ Armmeſtie für Vergehen ieen Kampf um die nattonale ECrhebung 
und Abwehr heimiückiſcher Anugriffe segen die Aegierungs. 

Berlin, 21. März. 
Die Reichsregierung hat zwei Verordnungen beſchloſ⸗ 

ſen, die dem Reichspräſidenten zur Unterſchrift vorgelegt 
werden. Es handelt ſich dabei um eine Amneſtie und um 
Beſtimmungen zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe gegen 
die nationale Regierung. 

In der Amneſtieverordnung heißt es: 
Die Reichsregierung iſt bei dieſer Verordnung von 

dem Standpunkt ausgegangen, daß der Kampf um die 
nationale Erhebung jetzt zu einem ſichtbaren Abſchluß ge⸗ 
langt iſt. In der Zeit der Kämpfe hat ſich in dem leiden— 
ſchaftlichen Ringen um die Durchſetzung des nationalen 
Gedankens mancher zu Handlungen hinreißen laſſen, die 
gegen die Strafgeſetze verſtoßen. Dieſe Zeit gehört der 
Vergangenheit an. Der Reichslanzler hat in ſeinem Er— 
laß vom 12. März jedem weiteren Uebergriff Halt geboten. 

Für die Zukunft klann das Reich bei Uebertretung der 
Geſetze, auf denen ſein Beſtand beruht, keine Milde 

walten laſſen. 
Für Verſtöße der vergangenen Zeit, die aus beſtem Wol—⸗ 
len für das Wohl des Reiches begangen worden ſind, kann 
es aber auf ſtrafrechtliche Sühne verzichten, in dem feſten 
Vertrauen, daß der Geiſt der Diſziplin, an den der Reichs— 
banzler appelliert hat die ſicherſte Grundlage für die Ach— 
tung vor dem Geſetz bildet. 

Aus dieſem Geſichtspunkte heraus ſieht die kommende 
Verordnung über die Gewährung von Straffreiheit auf 
Grund des Art. 48 Abſ. 2 die Reichsverfaſſung vor, daß 
für Straftaten, die im Kampfe für die nationale Erhe— 
bung des deutſchen Volkes zu ihrer Vorbereitung oder im 
Kampfe für die deutſche Scholle begangen ſind, Straffrei— 
heit gewährt wird. 

London, 21. März. 
Eine angebliche genaue Ueberſicht des Muſſolini⸗Plans 

wird von Pertinax im „Daily Telegraph“ gegeben. Der 
Vertragsentwurf beſteht danach aus 5 Artikeln: 

1. Das Abklommen ſoll 10 Jahre gültig und dann auto⸗ 
matiſch um 10 Jahre verlängert werden, falls es nicht von 
einem der Unterzeichnerſtaaten mit einjähriger Friſt ge— 
tündigt wird. 

2. Im Geiſte des Kellogg-Vertrages verpflichten ſich 
die vier Großmächte England, Frankreich, Italien und 
Deutſchland, in Europa für die Wahrung des Friedens zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. 

3. Dem Vertrag können außenſtehende Mächte zu—⸗ 
ſtimmen. 

4. Die beſonderen Verpflichtungen der Mächte ſind 
zweierlei: 

q) ſie erllären, daß, wie im Völkerbundvertrag vor⸗ 
geſehen, die Reviſion der Vertrüge erſtrebt werden lann. 

b) Frankfreich, England und Italien erllären, daß im 
bergangenen Dezember die volle Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands grundſätzlich anerklannt und die Zeit gekommen ſei, 
dieſen Grundſatz in die Praxis umzuſetzen. Wie Deulſch⸗ 
land werden Oeſterreich, Bulgarien und Ungarn behandelt 
werden. 

5. Die vier Mächte werden verſuchen, eine gemeinſame 
Linie außerhalb Europas und in lolonialen Angelegen⸗ 
zeiten zu verfolgen. 

Was die italleniſthe Prefſe fast 
Mailand, 21. März. 

Zum MacDonald-⸗Beſuch in Rom meint die „Stampa“, 
odaß nman ſchon jetzt die Tatſache als Erfolg buchen dürfe 
daß von Rom aus ein neuer friſcher Zug in die feſtliegende 
internationale Tätigkeit gekommen ſei. Der Geiſt des Ver⸗ 
trauens habe ſich erneuert. Muſſolinis Blatt, der „Popolo 
dItalia“, ſtellt feſt. daß MacDonald nach ſeinen Ertläc 

—J d ſter haben ſich, von Rom kommend, in Paris aufgehalten, rungen vor der Preſſe die Möglichkeit ſehe, auf Grund des 
Muſſolini⸗Plans Europa einem dauernden und endgülti— 
gen Frieden zuzuführen. Jetzt ſei der Augenblick gekom— 
men, wo auch die anderen Völker, Parteien, Regierungen 

Muſſolimni⸗RNilan 

Verordnung zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe ge— 
gen die Regierung der nationalen Erhebung: Dieſe Ver— 
ordnung enthält u. a. folgende Beſtimmungen: 

Par 1. Wer eine Uniform eines Verbandes, der 
hinter der Regierung der nationalen Erhebung ſteht, im 
Beſitz hat, ohne Mitglied des Verbandes oder ſonſtwie 
befugt zu ſein, wird mit Gefängnisſtrafe bis zu 2 Jahren 
beſtraft. Wer eine ſolche Uniform oder ein dieſe Mit— 
gliedſchaft kennzeichnendes Abzeichen trägt, ohne Mitglied 
des Verbandes zu ſein, wird mit Gefängnis nicht unter 
einem Monat beſtraft. 

Par. 2. Iſt eine Tat in der Abſicht begangen, einen 
Aufruhr oder in der Bevölkerung Angſt oder Schrecken zu 
erregen oder dem deutſchen Reiche außenpolitiſche Schwie— 
rigkeiten zu bereiten, ſo iſt die Strafe Zuchthaus nicht 
unter drei Jahren oder lebenslängliches Zuchthaus. In 
beſonders ſchweren Fällen kann auch Todesſtrafe erkannt 
werden. 

Nach dieſen Vorſchriften kann ein Deutſcher auch dann 
verfolgt werden, wenn er die Tat im Ausland be— 

gangen hat. 
Par. 3. Wer vorſätzlich eine unwahre oder gröblich 

entſtellte Behauptung tatſächlicher Art aufſtellt oder ver— 
breitet, die geeignet iſt, das Wohl des Reiches oder eines 
Landes oder das Anſehen der Reichsregierung oder einer 
Landesregierung oder der hinter dieſen Regierungen 
ſtehenden Parteien oder Verbände zu ſchädigen, wird ſo 
weit nicht in anderen Vorſchriften eine ſchwevere Strafe 
angedroht iſt, mit Gefängnis bis zu 2 Jahren, und wenn 
er die Behauptung öffentlich aufſtellt oder verbreitet, mit 
Gefängnis nicht unter 3 Monaten beſtraft. 

der römiſchen Beſprechungen müſſe man das energiſche 
Abrücken der italieniſchen und engliſchen Regierung von 

der Politik der Uneinigkeit und der Blockbildungen, die un⸗ 
weige ůch zum Krieg fuͤhrten, buchen Eines dharatieriſiere 
dis Politik des Friedens und der Zuſammenarbeit der Lei⸗ 

der der engliſchen und italieniſchen Regierungen: daß man 
nach dem römiſchen Treffen nicht von der Schaffung eines 
italieniſch⸗engliſchen Blocks oder ähnlichem ſpreche. 

Srankreich beunrubhlgi 
Paris, 21. März. 

Während die Regierungspreſſe bisher bemüht ſchien, 
gute Miene zum böſen Spiel zu machen und vor allem be—⸗ 
tonte, daß die Verwirklichung des Vorſchlags Muſſolinis 
ſehr viel Zeit in Anſpruch nehmen würde, finden ſich die 
Morgenblätter der verſchiedenſten Richtungen heute zu der 
Forderung zuſammen, daß von dem vorgeſehenen Direkto— 
rium der 4 großen Mächte ſowohl Polen als auch die Kleine 
Entente nicht ausgenommen werden ſollten. Das „Echo 
de Paris“ erklärt offen, daß Frankreich andernfalls in dem 
Dreieck England⸗Italien⸗Deutſchland ganz einſam ſein wür⸗ 
de. Dieſe Stimmen ſind die Folgen der Vorſtellungen, die 
von polniſcher Seite und von der Kleinen Entente gegen 
die Idee des Vier-Mächte-Direktoriums erhoben worden 
ſind. Man kann annehmen, daß Frankreich ſich, zunächſt 
jedenfalls, in dieſer Richtung bewegen wird. Außerdem 
wird man in Paris bemüht ſein, das Schwergewicht der 
Angelegenheit, das Muſſolini in Rom zu ſammeln ver⸗ 
ſtanden hat, wieder nach Genf zu verlegen, wo man ſich im 
Kreiſe der vielen Gefolgeſtaaten geborgener fühlt als in⸗ 
mitten der Großmächte. 

Unterſuchung gegen ehemaligen 
Reichsminiſter 

Berlin, 21. März. 
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung go 

gen den ehemaligen Reichsminiſter Hermes eingeleitet, 
der verdächtigt wird, Geld, das für den Verband der deut⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften beſtimmt war, 
unterſchlagen zu haben. Es ſoll ſich um 12 Millionen 
Reichsmark handeln. Der ehem. Miniſter wurde bereits 
in Moabit eingeliefert. 

Deut chland — Nußland 
Goering über die gegenſeitigen Veziehungen. 

Amſterdam, 21. März. 
Der „Telegraaf“ veröffentlicht ein Interview mit 

Reichsminiſter Goering, in dem dieſer erklärt, daß ſich in 
den deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen durch die Austottung 
des Kommunismus in Deutſchland nichts ändern werde 
Deutſchland ginge nichts an, was in Rußland vor ſich 
gehe und Rußland ginge wiederum nichts an, was in 
Deutſchland geſchehe. 

Ahrüſtungskonferenz wird vertagt 
ZSin Zuſammenhanus ut den vötniſchen Veſprechungen. 
Genf, 21. März. 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Senderſon, 
hat am Dienstag völlig unerwartet den Sauptausſchuß der 
Konferenz zu Donnerstag vormittag zu einer Sonder—⸗ 
ſizung einberufen, in der, wie amtlich mitgeteilt wird, der 
Präſident vorſchlagen wird, die Verhandlungen bis nach 
Oſtern zu vertagen. 

Der Präſident Henderſon begründet dieſe Abſicht mit 
dem Sinweis auf die letzten diplomatiſchen Geſpräche zwi⸗ 
ſchen Muſſolini und MacDonald in Rom. Die allgemeine 
Ausſprache über den engliſchen Abrüſtungsplan ſolle auf 
mehrere Wochen hinausgeſchoben werden, da in der Zwi— 
ſchenzeit die in Rom eingeleiteten diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen der vier Großmächte ſfortgeſetzt werden ſollen 

Mae donald in Parls 

Meengluch ſrnzöſſhen Unterhundlungen 
GEine amiliche Miteilunug. — Verivrauensvolle Zuſammenarbeit“. 

VParis, 21. März. 

Die franzöoſiſch⸗engliſchen Beſprechungen haben ſich am 
Dienstag in der engliſchen Botſchaft bis gegen 18 Uhr 
ausgedehnt. Bald darauf wurde folgende amtliche Mit— 
teilung ausgegeben: 

Der engliſche Miniſterpräſident und der Außenmini⸗ 

um den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und den Außen— 
miniſter über den Charakter ihrer Beſprechungen mit 
Muſſolini ins Bild zu ſetzen. Die engliſchen und die fran— 

endgültige Entſchliehungen faſſen muüßten. Ais Akuvum aeſiſchen Miniſter haben einen ausgedehnten Meinungs— 

austauſch gepflogen. Die franzöſiſchen Miniſter haben 
ihren Kollegen für die Informalionen gedankt, die ſie in 
die Lage verſetzen werden, die ihnen zugeleiteten Vor⸗ 
ſchläge einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 

Die Miniſter beider Länder werden in kurzer Zeil 
erneut miteinander Fühlung nehmen. Die franzöſiſchen 
Miniſter haben dem Wunſch Ausdruck gegeben, daß ſich im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens und im Geiſte des 
Völkerbundes eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit in 
die Wege leiten liehe zwiſchen den 4 europüiſchen Mäch— 
ten, die ſtändige Ratsmitglieder des Völkerbundes ſinde. 

So weit die amtliche Mitteilung 
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Die verbotene polendeutiche 
Kundgebung 

Wie von der Leitung der Deutſchen Partei in Bialo 
mitgeteilt wird, mußte die angeſetzte deutſche Kundge bung 
im letzten Augenblick abgeſagt werden, weil die ialaer 
Staroſtei die Bewilligung nicht erteilte. Eine ſofortige 
telefoniſche Intervention bei der Krakauer Wojewodſchaft 
war erfolglos. Das Wojewodichaftsamt erklärte ſich für 
nicht zuſtändig und verwies auf das Innenminiſterium. 

Bemerkenswert iſt. daß das Verbot erſt kam, nachdem 
die „Polſka Zachodnia“ in ſcharfer Weiſe gegen die Ver— 
amwſtaltung gehetzt hatte und durchblicken ließ, daß man ſie 
ſtören könnte. Zum gleichen Zeitpunkt wie die deutſche 
Verſammlung wurde auch eine große Kundgebung des 
Weſtmarkenvereins in Bielitz angeſetzt. Dieſe Verſammlung 
iſt nicht verboten worden. 

„Bafftftrafe im Prozeß des ehemaligen 

J 
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* 
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Wellete mmelenden 

Woiewoden Lamot 
Red. Niemojewjti verurteilt. 

Das Warſchauer Bezirksgericht verkündete geſtern das 
Urteil im Prozeß, den der ehem. Wojewode von Romme⸗ 
rellen, Lamot:Wrona, gegen den Redakteur der Zeitſchrift 
„Myesl Niepodlegla“, A. Niemojewſti. angeſtrengt hatte; 
danach wird der beklagte Redakteur zu 7 Monaten Haft 
und zu einer Geldſtrafe von 2300 31. verurteilt. Auf 
Grund der Amneſtie, verringert ſich die Saftſtrafe auf 3 
NMonate und 15 Tage. 

Dem Prozeß liegt der folgende Tatbeſtand zugrunde: 
Der Beklagte hat in der Zeit vom 1. März bis zum 

8 November 1930 während der Verwaltung der Wojewod— 
ſchaft Pommerellen durch den Kläger allwöchentlich in der 
„Mysl Niepodlegia“ die heftigſten perſönlichen Angriffe 
gegen den letzteren veröffentlicht. Er hat dem Wojewoden 
dadurch das Recht. ſich als den Vorkämpfer einer Politik 
der „moraliſchen Sanierung“ zu bezeichnen, beſtreiten wol⸗ 
len, daß er eine etwa 20 Jahre zurückliegende Prozeßſache 

aus der Jugendzeit des Wojewoden ſeinen Leſern von 
neuem auftiſchte. Lamot-Wrona hat im Jahre 1914 ein— 
mal vor einem ruſſiſchen Gericht als Angeklagter unter der 
Beſchuldigung geſtanden, einen bewaffneten Raubüberfall 
auf einen katholiſchen Geiſtlichen ausgeführt zu haben. Er 
wurde von dieſer Anklage freigeſprochen. Die äußerſt 
komplizierten Begleitumſtände des dieſem alten Prozeß zu⸗ 
grundeliegenden Tatbeſtandes veranlaßten jedoch nach der 
Okkupation Kongreßpolens durch die Truppen der Mittel- 
mächte im Weltkriege ein Ehrengericht Lubliner Bürger zu 
einer ehrengerichtlichen Neuverhandlung dieſes Prozeſſes. 
Aus den noch erhaltenen Bruchſtücken von Aufzeichnungen 
über dieſe Ehrengerichtsverhandlung geht hervor, daß der 
ſpätere Wojewode von dem Prieſter, der ihn 1914 fälſchlich 
des Raubüberfalls bezichtigte. noch früher einmal einen 

Betrag von 40 Rubeln unter Umſtänden erhalten hat, die 
dem Ehrengericht die Möglichkeit einer Erpreſſung im vor⸗ 
liegenden Falle als nicht unwahrſcheinlich erſcheinen ließen. 

Das Ehrengericht hat jedoch bereiis 1915 entſchieden, daß, 
ſelbſt wenn eins mit den Grundſätzen der Ethik des menſch⸗ 
lichen Zuſammenlebens nicht zu vereinbareude Handlung 
des ſpüteren Wojewoden vorgelegen haben ſollte, dieſe 
Handlung mit ſeiner Jugend zu entſchuldigen ſei. Das 

Ehrengericht hat ausdrücklich erkiärt, daß in feinen Augen 
das ungeklärte Vorkommnis von 1913/14 Lamot-Wrona 
jedenfalls nicht als disqualifiziert erſcheinen laſſe, von je⸗ 
dermann Satisfaktion im Sinne des Offiziers zu fordern 
und zu erhalten. 

Als Zeugen haben in dieſem Prozeß vor dem War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht mehrere hohe Würdenträger der Sa⸗ 
nacja ausgeſagt. Der jetzige ſtellvertretende Kriegsmini⸗ 
ſter und frühere Innenminiſter General Slawoj⸗Skladkow⸗ 
ſti hat erklärt, daß ihm ebenſo wie dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Bartel die vorſtehenden Vorgänge bekannt geweſen 
ſeien und daß ſie keinen Anſtand genommen hütten, Lamot⸗ 
Wrona, der bei Kriegsausbruch in die polniſchen Legionen 
eingetreten war und den ganzen Krieg hindurch in ihrem 
Verbande gekämpft hat, worauf er nach dem Krieg die 
Verwaltungskarriere einſchlug, zum Wojewoden von Pom⸗ 
merellen zu ernennen. Auch der frühere Innenminiſter 
Kamienſkinder nicht im Regierungslager ſteht, hat ſehr 
günſtig über die Perſönlichkeit des früheren Wojewoden 
ausgeſagt, deſſen Verdienſte um den Staat als Staroſt von 
Pinsk durch den Unterſtaatsſekretär Karwacki noch beſon⸗ 
ders unterſtrichen wurden. Die durch den Beklagten gegen 
den Kläger erhobene Beſchuldigung, er habe in der Thor⸗ 

ner Wojewodſchaft aus eigener Initiative eine große Kar⸗ 
tothek mit allen vertraulichen Perſonalien ſeiner politiſchen 
Gegner angelegt, konnte nicht aufrecht erhalten werden. 
Vielmehr wurde feſtgeſtellt. daß die Anordnung zur An⸗ 
lage ſolcher Kartothek durch den Innenminiſter getroffen 
und ſämtlichen Wojewoden erteilt wurde und daß Lamot⸗ 
Wrona, obwohl er dieſe Anordnung ſelbſtverſtändlich aus— 
führen mußte, zu denjenigen Wojewoden zählt, die Ein⸗ 

Am Geim 

Ermäüchtigungsgeſetz beſchloſſen 
Aenuderuns des Staiuis der Bant Polikbi beſtätigt. — 200 
Mill. Schatzſcheĩnemikſion. — Rede des Miniſterpräſidenten. 

PAT. Warſchau, 21. März. 
In den heutigen Beratungen des Sejms wurde die 

Aenderung des Statuts der Bank Polſti beſtätigt; ferner 
beſtätigte der Seim die Ausgabe von Schatzſcheinen in 
Höhe von 200 Millionen 31. 

Die erſte Frage rejerierte Abg. Holynſti (BB). Die 
Einzelheiten ſind aus ſeinerzeitigen eingehenden Berichten 
bekannt. In der Ausſprache lehnte Abg. Jaſiukiewicz. der 
für den Nationalen Klub ſprach, die Ännahme des Ent— 
wurfs ab, wobei er darauf hinwies. daß die Aenderung 
des Statuts nicht einer Initigtive von jſeiten der Altio— 
näre, ſondern dem Einfluß der Regierung entſprungen ſei 
und daß man offenbar beabſichtige, die Bank ſtärker als 
bisher als finanzpolitiſches Inſtrument zu benutzen. An— 
ſchließend wurde der Entwurf in 2. und 3. Leſung ge⸗ 
billigt. 

Ueber die Frage der Schatzſcheine ſprach der gleiche 
Referent. In der Debatte betonte Abg. Stahl (ND)y, daß 
dieſe Form kurzfriſtigen Kredits in Staaten, die auf ſolche 
Möglichkeiten eingeſtellt ſind. allgemein gebräuchlich wäre. 
Für ihn beſtünde die Frage, ob in Polen die gleichen Vor⸗ 
ausſetzungen gegeben wären. Nachdem der Abgeordnete 
erklärt hatte. daß ſein Klub gegen den Entwurf ftimmen 
werde wurde der Entwurf in 2 und 3. Leſung ange— 
nommen. 

Der Entwurf über die Ermächtigung des Staatsprä⸗ 
ſtdenten zum Erlaß von Geſetzen auf dem Verordnungs⸗ 
wege begründete 

Premier Oberſt Pryjſtor 
mit längeren Ausführungen. Er betonte u. a.: Der Ent— 
wurf über die Ermächtigung des Präſidenten, den die Re— 
gierung eingebracht habe, habe den Sinn, die 

Fortführung der Regierungsarbeiten während der 
Unterbrechung der Beratungen der geſetzgebenden 

Körperſchaften 
zu gewährleiſten. Er brauche wohl kaum näher zu be— 
weiſen, wie notwendig die geregelte Arbeit der Regierung 
wäre. Im Augenblick beſtehen wenig Ausſichten dafür, 
daß man auf internationale Hilfe bei der Ueberwindung 
der Schwicrigkeiten rechnen könne; es bleibe lediglich der 
Ausweg, ſich auf 

die eigenen Kräfte 
zu beſinnen und ſie auszuſchöpfen. Wir haben uns zum 
— — ——— — —— — — — — 

ſpruch gegen die Anlage einer derartigen Kartothek erho— 
ben haben. 

Das Urteil in dieſem Prozeß iſt nicht allein von Inter— 
eſſo in der Sache ſelbſt. In dieſem Prozeß ſtand grundſãtz⸗ 
lich nicht nur der Redakteur Niemojewſki, ſondern jene 
ganze politiſche Kampfmethode der polniſchen Preſſe aller 
Lager vor Gericht, die die politiſchen Auscinanderſetzungen 
in ſtändig wachſendem Umfange auf perſönlichem Gebiete 
auszutragen pflegt. A. 

Amerikaniſcher Judenführer 
vroteſtiert 

Kein amtlicher Schtritt. 
Wajhington, 21. März. 

Der linksradikale amerikaniſche Judenführer Rabbi 
Stevens Weiß hatte beim Einwanderungsausſchuß des 
Repräſentantenhauſes ein Einſchreiten des amerikaniſchen 
Staatsdepartements gegen die „Unterdrückung der Juden 
in Deutſchland“ beantragt. Das Staatsdepartement hat 
nunmehr bekanntgegeben, daß die amerilaniſche Regie⸗ 
rung keineswegs gewillt ſei, amtliche Schritte in Sachen 
der internen Angelegenheit eines anderen Staates zu un— 
ternehmen. Amerika wird nur einſchreiten, wenn ameri— 
kaniſche Bürger irgendwie betroffen werden. 

Kriegsſchulden mäſſen gezahlt werden 
Bier⸗ und Weinvorlage gebilligt. 

Wahhington, 21. März. 
Entgegen anders lautenden Gerüchten, die auch in der 

Preſſe erſchienen waren, gibt das Weiße Haus bekannt, 
daß Rooſevelt nicht die Abſicht habe, vom Kongreß eine 
Vollmacht zu erlangen, wonach er die Aufſchiebung oder 
Einſtellung der Kriegsſchuldenzahlungen geſtatten kann. 
Rooſevelt, ſo wird erklärt, erwarie im Gegenteil die Zah⸗ 
lung der fülligen Raten. 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat nunmehr 

ſſhe Ahgebrdpele gushellefert 
Sushaltung der deutichen Regierungspariteien. 

Vrag, 21. März. nannten Abgeordneten mit allen tſchechiſchen Stimmen ge⸗ 
In der Sitzung des Prager Abgeordnetenhauſes am gen die Stimmen der Oppoſitionsparteien angenommen. 

21. März wurde das Auslieferungsbegehren der iſchechi⸗ Die beiden deutſchen Regierungsparteien waren zwar im 
ſchen Gerichte gegen die Abgeordneten Dr. Scholich und SHauſe anweſend, beteiligten ſich aber nicht an der Ab⸗ 
Dr. Saſſold (Deutſche Nationalpartei) verhandelt. ſtimmung, weshalb ihnen von ſeiten der deutſchen Oppo⸗ 

Bei der Abſtimmung wurde die Auslieferung der ge⸗ ſitionspartei ſehr ſchwere Vorwürke agemacht wurden 

Ziel geſetzt, der Lage Herr zu werden und das wirtſchaft⸗ 
liche Leben auf neue Grundlagen zu ſtellen. Ich bin über—⸗ 
zeugt davon, daß unſere Maßnahmen zur Abhilfe für die 
Landwirtſchaft, zur Verbilligung der Preiſe ſowie zur 
Senkung der Produktionskoſten in der Folge reale Vor— 
teile jür die Landwirtſchaft, die Induſtrie, aber auch für 
die übrigen Zweige der Wirtſchaft bringen werden. Bis— 
her haben wir uns bemüht. Ausgleiche in der Wirtſchaft 
herbeizuführen, und ich glaube, daß wir in den letzten zwei 
Jahren bedeutende Fortſchritte zu verzeichnen hatten. Wir 
haben, ſofern dies möglich war, die Rreisſchere geſchloſſen 
und es wird ein weiteres Jiel ſein, die beſchloſſene Sen— 
kung der Induſtriepreiſe entſchloſſen in Wirklichkeit 
durchzuführen. Dann ſagte der Miniſterpräſident wörtlich 

zur allgemeinen Lage in Polen: 
„Hören wir alſo auf, Tränen zu vergießen, laſſen wir 
alle Vorwürfe und Klagen beiſeite, verſuchen wir, in den 
neuen Bedingungen ein normales Leben zu führen, ohne 
die Bemühungen zur Herbriflihrung einer beſſeren Zu— 
kunft zu vernachläſſigen!“ Er ſchloöß mit den Worten: 
„Um das polniſche Leben und unſere gegenwärtigen Ar— 
beiten in wirkſamer Weiſe vor evbentuellen Ueberraſchun— 
gen, die von außen her kommen könnten, zu bewahren, — 
ſonderlich auf wirtſchaftlichem Gebiet — muß die Regie⸗ 
rung bei den heutigen Bedingungen die geſicherte Möglich— 
leit haben, darauf raſch zu reagieren. Dieſer Beweggrund 
iſt das Grundmotiv des Regierungsautrags in Sachen der 
Erteilung von Vollmachten für den Präfidenten der Re— 
publit für die Dauer der Unterbrechung in den Arbeiten 
der geſetzgebenden Körperſchaften. Ich bitte im Namen 
der Regierung um die Annahme des Entwurfes.“ 

Nach einer kurzen Auſprache des Abg. Slawek wurdé 
der Entwurf in 2. und 3. Leſung gutgeheißen. 

Anſchließend wurde als letzter Punkt der Tagesord⸗ 
nung der Regierungsentwurf über die Aufhaltung von 
Ausſicdlungen behandelt. Hiernach wird der diesbezügliche 
Termin bis zum 31. Oklober d. J. verlängert. nachdem 
ſchon bisher ein Moratorium in Kräaft geweſen war. Prak— 
tiſch geſehen gehon die Beſtimmungen dahin, daß im Zu— 
ſammenhang mit dem Wintermoratorium die Aufhaltung 
von Ausſiedlungen bis zum 1. April 1931 verpflichten 
wird. Der Entwurf wurde angenommen. 

Die nächſte Sitzung jindet am Donnerstag ſtatt. 
— 

endgültig die Bier- und Weinvorlage angenommen, die 
dio Freigabo von 32prozentigen alkoholijchen Getränker 
vorſieht. 

Mißslückte Auſchläre gegen 
Tijehanghſueliaug 

Schanghai, 21. März. 
Ein mißglückter Bombenanſchlag wurde am Montag 

auf Marſchal Tſchanghſueliang ausgejührt, der vor kur— 
zem den Oberbeſehl der chineſiſchen Rordarmee nieder— 
gelegt und ſich nach der franzöſiſchen Niederlaſſung in 
Schanghai zurückgezogen hatte. Ein Fußgänger ſchleuderte 
plötzlich eine Bombe in Tſchanghſueliangs Haus, wo ſie mit 
großem Getöſe explodierte, zedoch niemanden verletzte. Das 
Haus wurde ſchwer beſchädigt. Tſchanghſueliang hatte erſt 
vor kurzem einen Brief erhalten, in dem er mit dem Tode 
bedroht wurde, falls er nicht ein Drittel ſeines Vermögens 
für den Feldzug gegen Japan zur Verfügung ſtelle. 

Schanghai, 21. März. 
Am Dienstag vormittag wurde ein chineſiſcher Stu⸗ 

dent verhaftet, als er verſuchte, in die Wohnung des Mar⸗ 
ſchalls Tſchangſueliang einzudringen, um ihn zu ermor⸗ 
den. 
und ein Dolch gefunden. 
abgegeben. 

Letzte Nachrichten 
Hochwaſſerkataſtrophe am Ohio 

Sunderte Säuſer zerſtört. 
Cincinnati, 21. Marʒ 

Eineoe ſchwere Hochwaſſerkataſtrophe iſt im Tal des 
Ohio-Fluſſes ausgebrochen. In den Staaten Weſtvirgi⸗ 
nia, Kentucky und Indiana ſtehen meilenweite Streden 
Landes unter Waſſer. Bisher ſind 4 Menſchen in den 
Fluten ertrunken. Hunderte von Säuſern ſind zerſtört, 
zahlreiche Familien ſind obdachlos. In Newport (Kenn⸗ 
tucky) ſtehen 35 Häuſerblocks unter Waſſer. Es iſt dies 
die größte Ueberſchwemmung des Gebietes ſeit 1913 

Er hat bereits ein Geſtändnis 

Wieder Erdbeben auf Chalkydite. Auf der Halbinſel 
Chalkydike wurden wiederum Erdſtöße verſpürt. Am 
ſtärkſien waren ſie in der Stadt Jeriſſes, wo ſie unter der 
Bepölkerung eine Panik hervorriefen. Die Bevölkerung 
verließ eiligſt die Wohnungen und lagert wiederum unten 
freiem Himmel. 

Von einer Lawine verſchüttet. In einem 2000 Meter 
hoch gelegenen Dorf in Savoyen wurden zwei Baracken, 
in denen ſich 14 Arbeiter befanden, von einer Lavine ver— 
ſchüttet. 4 Arbeiter ſind bisher mit Verlekungen gebor⸗ 
gen worden 

—— * 
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Bei dem Verhafteten wurden 2 geladene Repolver 
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EEXP 
Mittwoch, den 22. März 1933. 

Aus beiner Geſahr rettet man ſich ohne Gefahr. 
Macchäavelli. 

Uus dem Buche der Erinnerungen 
1650 * gaiſer Maximilian J. in Wiener-Neuſtadt (7 1519). 

3 VDer Maler Anthonis van Dyck in Antwerpen 
641). 
17* Der Schriftſbelber Heinvich Zſcholke in Madgeburg 

1846). 
155750* tdaiſer Wilhelm J. in Berlin (17 1888). 
1832 Johann Wolfgang v. Goethe in Weimar (* 1749). 
1888 * Der Forſchungsreiſende und Kolomialgeograph 

ans Meyer in Hildburghauſen (7.1929). J 1671der Schrifteller Franz Aam Beyerlein in Meißen. 

Sonnenaufgang 5 Uhr 42 Min. Untergang 17 Uhr 58 Min. 
Monbaufgang Uhr 37 Min. Untergang 18 Uhr 32 Min. 

Seiudliche Nachbarn 
Auf meinem täglichen Wege komme ich ſchon ſeit Jahr und 

Tog an einem Grundſtück vorüber, auf dem zwei Familien 
wohnen. Die beiden Häuſer bilden eigentlich ein Haus, nur 
daß ſie zwei Eingänge beſitzen. Links und rechts unterſcheidet 
fich kaum. Links ſind gelbe, rechts weiße Vorhänge an den 
Fenſtern, und der linke Bewohner ſcheint ein eifriger Blumen⸗ 
fweund zu ſein. Aber nicht nur die Häufer bilden eine Einheit, 
ſondern das ganze Grundſtück mit der Gartenanlage ſchließt ſich 
zu einer Einheit zuſammen. Als ich es das erſtemal ſah, war 
Sommer, und die dichte Belaubung ließ mich Eingelhoiten nicht 
deutlich erlennen. Um ſo mehr war ich überraſcht, als im Herbſt 
die Blätter gefallen waren, eine feſte, hohe Mauer zu ſehen, 
die mitten durch das Grundſtück führte. Auf den Seiten, die 
das Grundſtück nach außen abgrenzten, war ein dünner, zum 
Teil vecht brüchiger Labtenzaun, über den man ohne Mühe ſtei⸗ 
gen. durch den man leicht eindringen. über den man einander 
auch bequem die Hände reichen konnte. Deſto auffälliger war 
die dice hohe Mauer, durch die zwei Nachbarn voneinander 
getrennt waren. 

Ich habe mich zunächſt gefragt, wie dieſe Mauer wohl ent⸗ 
ſtanden ſein mochte. Es lag nahe, auf oeine Feindſchaft zu 

ſchlehzen. Aber dieſe Feindſchaft mußte doch eine Urſache haben. 
Es ließ mir keine Ruhe, im mußte der Frage nachgehen. Und 
was ich ſchließlich ermittelte, war recht eigenariig Im Grunde 
war für die Errichtung dieſer Mauer gar kein richtiger Anlaß 
gegeben. Eine lächerliche Kleimigbeit hatte den erſten Anſtoß 
geſteſert. Das Kind des einen hatte von den überhängenden 
Zweigen des Kirſchbaums im Garten des Nachbarn genaſcht. 
Im Grunde hatte ſich das Kind gar nichts Unrechtes zuſchulden 
kommen laſſſen; dennoch hat dieſe Kleinigkoit zu einer Ausein⸗ 
enderſetzung geſũhrt. Daraus entwickelte ſich eine Verſtim⸗ 
mung. Argwohn ham hinzu. Hatte bisher Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen den berden Familien beſtanden, ſo entwickelte ſich ganz 
allmũhbich · Feindſchaft. Der eine neidete dem andern alles, 
was ihm nicht zuteil wurde, und überſah ganz, daß ihm ſelbſt 
Vorteile zubamen, die dem andern vorbehalten blieben. Es 
wãhrte micht lange, ſo ſetzten die kleinen gegenſeitigen Ver⸗ 
ãrgerungen ein, und ſchließlich kam es dahin, daß ſich die bei⸗ 
den Familien gang voneinander abſchloſſen und das eben auch 
durch dieſe Maner zum Ausdruck brachten, von der ſie bdeinen 
Gewinn hatten, die ihnen allerlei Koſten verurſachte. 

Ich habe im erſten Augenblick darüber gelacht, denn es 
ſchien mir einfach eine Torheit, daß ſich Nachbarn, die gewiſſer⸗ 
maßen unter einem Dach wohnen, voneinander abſchloſſen, 
wãhrend ſie ihre Grundſtücle gegen die Außenwelt mit einem 
ſo dürftigen Schutz verſahen, daß es gar kein Schutz war. 

Len zbeginn mit Froſt 
XDer Kalender zeigte geſtern den Beginn des Früh⸗ 

tkings an, und es ſcheint faſt, als ſollte es dieſes Jahr mit 
dem Wetter wieder ganz verkehrt zugehen: ſtatt lauer 
Frühlingslüfto und Düfte, ſtatt blauen Himmels und 
Lerchentriller brachte uns der geſtrige Morgen nach einer 
Roeihe ganz unkalendermäßig warmer Tage (vorgeſtern 
gab es ſogar einen doppelten Regenbogen!) — Froſt, Froſt, 
der nicht nur am Morgen die an gelindere Temperaturen 
beretts gewöhnten Leute frieren machte und dann der 
Wärme wich, ſondern Froſt, der ſaſt bis zum Mittag an⸗ 
hielt und dem ſich Schnee und „Graupeln“ zugeſellten und 
ein durch Mark und Beine fahrender empfindlich kühler 
Wind. Peſſimiſten behaupten, daß wir weiße Oſtern haben 
werden, daß es zu Pfingſten heiß ſein wird wie im Juli 
und daß die Urlaubsmonate vettungslos verregnen. Wir 
aber werden ſo frei ſein und das nicht glauben. Wir 
werden vielmehr hoffen, daß das kühle Wetter bald vor⸗ 
über geht, daß es warm und grün wird, nicht nur um uns, 
ſondern auch in uns. Denn das iſt ſchließlich die Haupt⸗ 
ſache: nicht aufhören zu hoffen ... 

Schwarz⸗ weitz⸗ rote Flagge am deutſchen Konſulat. An⸗ 
laßlich der Reichstagseröffnung hatte das hieſige deutſche 
Konſulat geſtern zum erſten Mal in den neuen Reichsfar⸗ 
ben Schwarz ⸗ weiß⸗rot geflaggt. 

Behörden gegen die Vergnügungsſalons“ 
Die — ſchlechte Wirtſchafislage zwingt 

verſchi Menſchen dazu, ſich neue Einnahmequellen zu 
verſchaffen, wenn ſie ihren normalen Erwerb verloren ha⸗ 
ben; daher fieht man in den Straßen immer neue „Unter⸗ 
nehmer“ ouftauchen. die Geld- oder Schokoladeroulette 
betreiben, Kartenſpiele arrangieren uſwp. Auf dieſe Er⸗ 
ſcheinung ſind in erſter Linie die Schulen aufmerkſam ge⸗ 
worden, da es bei einem Mangel an Kontrolle nur allzu 
leicht paſſieren kann, daß die Schulkinder die geringen 
Summen, die ſie für die Straßenbahn oder zum Ankauf 
von Heften erhalten haben, dort verlieren. Es ſollen daher 
in Verbindung mit den Ponzei und Verwaltungsbehör— 
den Schritte unternommen werden, um die ungeſunden 
Aus uchſe dieſer Erſcheinungen zu beſeitigen 

— 

Die ZTase im Texcuctreie p. In Lodz hat die Lage weiterhin keine Aenderung 
erſahren. Im Laufe des geſtrigen Tages fanden Bera⸗ 
tungen der Vertreter der verſchiedenen Berufsvereinigun⸗ 
gen wegen der 

Vorbereitung des Generalſtreiks 
ſtatt. Dieſe Vorbereitungen ſind in vollem Gange. Die 
Beendigung ver Beratungen in dieſer Angelegenheit er⸗ 
folgte in einer Konferenz am geſtrigen Abend. 

Wie aus den Berichten der Streitkommiſſionen her⸗ 
vorgeht, ſind in Lodz nur zwei Unternehmen in Betrieb. 
Und zwar „J. K. Poznanjki“ und „Ramiſch“. 

In den Arbeiterverbänden wird die Tatſache hervor⸗ 
gehoben, daß der kommuniſtiſche Einflußz auf die Arbei⸗ 
termaſſen im Schwinden begriffen iſt 

86 400 Textilarbeiter ſtreiken 
PAT. Geſtern ſtreikten im geſamten Lodzer Indu⸗ 

ſtriebezirk 68 400 Arbeiter, und zwar in Lodz 51 000, in 
Pabianice 6800, in Petrikau 700, in Z3dunſka⸗Wola 2600, 
in Konſtantynow 400, in Zgierz 550, in Ruda⸗Pa bianicka 
800, in Radogoszcz bei Lodz 140, in Alexandrow 200, in 
Chojny 60, in Tomaszow 1000, in Belchatow 600, in 
Ozorkow 2000. in Zelow 600 Arbeiter. Nachdem ſich jetzt 
die Arbeiter in Petrikau dem Streit angeſchlofſen haben, 
arbeitet nur noch Moszezenice. Außerdem ſtreiken in 
Lodz über 3000 Kottonarbeiter. In 

Alexandrow 
endete der Streit der Strumpfarbeiter 
mit der Unterzeichnung eines Tarifver— 
trags; die Arbeiter ſind in der Zahl von 660 zur Ar⸗ 
beit zurückgebehrt. 

Verteilung von Lebensmitteltalons 
an die Streikenden 

p. Da die zur Unterſtützung der Familien der ſtrei⸗ 
lenden Textilarbeiter eingeleitete Hilfsaktion großen Er⸗ 
folg zu verzeichnen hat, und die in den erſten Streikta⸗ 
gen eingegangenen Mittel ziemlich erheblich ſind, kann, 
wie von den Verwaltungen der Arbeiterverbande mitge⸗ 
teilt wird, mit der Verteilung der Lebensmitteltalons be⸗ 
reits am morgigen Donnerstag begonnen werden. 

Die Verteilung wird von den Leitungen der Arbeiter⸗ 
verbände vorgenommen werden. Anfänglich ſollen die 

Hente: Der Tag des Vuches 
im Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungsverein! 
Anläßlich des heutigen „Tages des Buches“ veran⸗ 

ſtaltet der Lodzer Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein in 
ſeinem Heim, Petrikaner Straße 111, um 8,30 Uhr abends 
einen 

Vortragsabend 
mit folgendem Programm: einleitende Worte ſpricht Herr 
Julran Will, kurze Vorträge halten Frl. Magdalene 
Schwarz (,Volk und Buch“), Herr Heinrich Shapa 
(„Eichendorff — der Deutſcher) und Herr Sigismund 
Banok (Neue deutſche Lyrik“). 

Gleichzeitig erſolgt die Erdffnung einer 
Buchausſtellung 

(„Das Deutſchtum Mittelpolens im deuiſchen Buch“), deren 
Katalog über hundert Nummorn eyban 

— * 
* 

Vielleicht wird den Deutſchen in Polen der Weri des 
Buches am eheſten nahe gebracht, weil fie erlennen, was 
das Buch für ihre Einſamkeit und Abgeſchloſſenheit be⸗ 
deutet. Aber noch ſend wir micht ſo wein. noch haben wir 
kaum angefangen, den Weg zum Buch und AWer das Buch 
auch zu uns ſelbſt zu finden. Die Freundſchaft mit dem 
Buch kann nicht früch genug anfangen. Das gilt beſonders 
für uns in Polen, wo das Käend, das die polniſche Schule 
beſucht, dem vielen Leſen in der fremden Sprache und oim 
den fremden Lettern keinen abgewinnen bann. 
Eltern, die den Weg 33 Buch gefunden haben, werden 
es nigt verſaumen. ihrem Kinde das Gegengewicht für 
viel Mühzſal im deutſchen Buch zu ſchenken, das in der 
Mutterſprache hineinführt in die eigentliche Gedankenwelt, 
der das Kind angehört. 

Solche BVeſinnung iſt die Aufgabe des Buchtages. 
Möchte ſie vecht erkannt und erfaßt und nicht überhört und 
gering geſchãtzt werden. pꝛ. 

Der Lodzer Mariawitenbiſchof geſtorben 
Hier verſtarb einer der Mitgründer der Mariawiten⸗ 

emeinſchaft und Bi des Lodzer Bezirks, Leon Andrzej ———— —— von 63 * Der —— 
war einer der engſten Mitarbeiter des Erzbiſchofs Ko⸗ 
walſti und einer der Entlaſtungszeugen in dem Plozler 
Prozeß. 

p. Salsletten für die Richter. Vor einigen Tagen 
überſandte das Warſchauer Appeationsgericht den Lodzer 
Gerichten 60 ſilberne, vergoldete Halsketten. Dieſe Ketten 
erhielten geſtern zum erſten Male alle den Vorſitz führen⸗ 
den Richter im Begzirksgericht und im Stadtgericht. 

N 

0 

Familien mit Brot, Kartofſeln und etwas Fett verſehhen 
werden. 

Konferenz für die Lodzer Umgebung 
a. Für den kommenden Donnerstag hat der Arberts 

inſpektor Wojtkiewicz eine Konferenz der Induſtriellen 
aus der Lodzer Umgebung einberufen, in der über die 
Beilegung des Streiks beraten werden ſoll. Da die mei⸗ 
ſten auswärtigen Induſtriellen nicht zu den Lodzer Ver⸗ 
bänden gehören, hofft man, mit ihnen eher zu einem Ab⸗ 
ſchluß zu kommen. 

Kottonarbeiterverſammlung verboten 
a. Anläßlich einer vorgeſtern ſtattgefundenen Ver— 

ſammlung der Vertreter der Kottonarbeiter und der In⸗ 
duſtriellen, wobei die Arbeiter nicht den endgültigen Be⸗ 
ſchluß über eine Beilegung des Streiks faſſen konnten, 
wurde für geſtern eine Verſammlung der Kottonarbeiter 
einberufen, die jedoch von den Behörden verboten wurde 
Das Verbot ſoll aus formellen Gründen erfolgt ſein, da 
die Arbeiter nicht rechtzeitig die Anmeldung eriedigt 
hãtten. 

Schwarze Fahnen 
Im Zuſammenhang mit den Pabianicer Vorfallen 

vom letzten Freitag wurden an mehreren Punkten den 
Stadt und auch außerhalb Lodz ſchwarze Flaggen mit 
Aufrufen ausgehängt, die von der Polizei beſeitigt wur⸗ 
den. 

Strafen für öffentliche Ruheſtörung 
Amtlich wird mitgeteilt: 
Im Zuſammenhang mit der Streikbewegung der Tep 

tilarbeiter kommt es zu Störungen der öffentlichen Ord⸗ 
nung. Die auf friſcher Tat gefaßten Tüter werden durch 
dio Polizeiorgane unverzüglich dem Staroſtei-Gericht zu⸗ 
geführt, wo fie auf Grund der Beſtimmungen über Aus⸗ 
ſchreitungen im Verwaltungsverfahren beſtraft werden. 

Am W. d. M. wurden wegen Zertrümmerns von 
Schaufenftercheiben beſtraft: Edward Rynas, 283 Jahre 
alt, Lisnera 10. (2 Monate Haft), Mendel Barzykowjki, 
17 Jahre alt, Brzezinſta 17, und Roman Miszczak, 22 
Jahre alt, Nowo-Pabianicka 1 (je 2 Wochen verſchärfter 

Saft). 

Koblenpreiſe bei uns und anderwärts 
A. Sejmabgeordneter Stanczyk ſetzt im „Robotnik“ den 

Standpunkt der Gewerkſchaften der Bergarbeiter in der 
vielumſtrittenen Frage der innerpolniſchen Kohlen preife 
auseinander. Abg. Stanczyk gibt an, daß die durchfchnitt⸗ 
liche Tagesleiſtung eines Bergarbeiters in England 1. 08 
Kilogramm, in Deutjchland 1.392 Klg., in Polen aber 4518 
Kilogramm Kohle beirage. Demgegenüber betrage jedoch 
der durchſchnittliche Tagelohn des Bergarbeiters in Eng⸗ 
land 1986 31., in Deutſchland 12,60 31. in Polen aber nur 
8.32 Zl1. Der Durchſchnittspreis für Kohle auf dem In⸗ 
landsmarkt betrage per Tonne ab Grube in England 28 
Zl. u. in Deutſchland NIZl., dagegen in Polen 36 31. Dieſe 
Verhãlenifſe hatten ihrerſeits zur Folge, daß in England 
der effektiv bezahlte Arbeitslohn 66 Prozent des Inlands⸗ 
preiſes von Kohle ab Grube ausmache, in Deutſchland 39 
Prozent, in Polen aber nur 185 Prozent, 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wun 
den geſtern die ſolgenden Preiſe gezahlt: Butter 350 3. 
Herzkãſe 70 80 Gr. Quarkkäſe 60-70 Ge. Sahne 1120 
Zloty, eine Mandel Eier 121,10 31. füße Milch 2WW Gr., 
Buttermilch und ſaure Milch 15 Gr. Salat 40 50 Gr. 
Spinat 1-1,20 31. Sauerampfer 240 31., Blumenkohl 
40 -50 Gr., Sellerie 5—10 GEr. Zwiebeln 10 15 Gc. 
Mohrrüben 15 Gr. rote Rüben 10 Gr. Petckſtlie 28 80 
Groſchen, Schwarzwurzeln 60 Gr., Roſenkohl 00 Gr., Wiw⸗ 
ſtug 30 Gr. roter Kohl 2030 Gr., weihzer Kohl 20 
bis 30 Gr. Sauerkraut 30 Gr. Radieschen 40 Gr., Meer⸗ 
rertbich 1120 31., Schnittlauch 8 Gr. pro Bündchen, Kartof⸗ 
feln 8 Gr. Zitronen 8—10 Gr., Aepfel, kleine 50 Gr. große 
121,60 31. Apfelfinen 50 Gr. Geflügel: eine Ente 2550 
bis 3,50 31. eine Gans 6—7 31., ein Huhn 2503,50 31. 
ein gehngen 120-1.50 31. eine Pute 6-8 3II., ein Puter 
810 31. 

XESouſffleur erkrankt wahrend der Borſtellung. Im 
⸗ la“⸗ Theater erkra wkte wãäãhrend der Theate worſtellung 

erner judiſchen Schauſpieltruppe det Souffleur Majer Aj⸗ 
zenberg, Petribauer Strahe 83. ſo ſchwer, daß er von der 
Rettungsbereitchaft ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. Die Vorſtellung mut⸗ 
te unterbrochen werden, wurde aber dann zu Ende geführt. 

Kind ertrunken. Im Dorf Czyzeminek Gemeinde 
i fiel der Zjährige Staniſſaw Kiſſtel 

beim Spielen ins Waſſer und erirank. 
q. Fleijchvergijtung. In ihrer —A— der ra⸗ 

nicaaſtraße 11 wurde das Ehepaat Karol aund Mathilde ner 
von NRachbarn beſtnnungslos aufgefunden. Ein herbeigerufener 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellie deſt, dah die beiden 
garten verdorbenes Fleiſch genoſſe i 
den hatten. 
æradaelaten 
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„Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 22. März 1833. INr. 81 

Ankürndigungern 
Letzies Sinfonielonzert 

Uns wird geſchrieben: 
Am Sonntag findet nachmittags um 4 Uhr das letzte Sim⸗ 

foniekongert dieſer Saiſon ſiatt. Es iſt wohl begreiflch, daß 
von dem pekuniären Gelingen dieſer Veranſtaltung viel, wenn 
nicht alles für das Fortbeſtehen und für eine weitere gedeih⸗ 
liche Entwicklung des Philharmoniſchen Orcheſters abhängt. 
Ich wage es daher, im Intereſſe dieſer für die Kultur unſerer 
Stadt ſo wichtigen Injtitunon einen Appell nicht nur an die 
muſikliebenden Kreife der Geſellſchaft zu richten, ſondern dar⸗ 
über —7 an alle die. denen der Materiglismus und die 
troſtloſe Wiriſchaftslage noch wicht alle Liebe zur Kunſt und 
—— geraubt haben, mit der Bitte,. dieſes letzte Kongert 
zu en. 

I gr nm: die Ouvertüre zur Zauberflöre“ von Mo— 
zart, 2. ——— von Beethonen und — zur Erinnerung an 
die hundertjite hr des Geburtstages von Johannes 
Brahms — ſeineAlademiſche Feſtouvertüre“s und ſein Vivlin⸗ 
konzert, welches ein 13jühriger phãnomenaler Geiger interpre⸗ 
rieren wird. Adolf Bautze. 

Morgen Konzert von Juan Manen. Man ſchreibt uns: 
Morgen abend um 8,30 Uhr wird in der Philharmonie der 
große ſpaniſche Meiſter der Geige: Juan Manen mit oinem 
hertlichen Progtamm aufwarten. Manen hat ſoeben eine große 
Europaturnee hinter ſich, die ihhm viel kbünſtleriſchen Erfolg ge⸗ 

bracht hat. Der berühmte Künſtler wird Werke folgender Ton⸗ 
meiſier zu Gehör bringen: Bach, VPaganimi. Daquin. Chopin. 
Mozart, Manen, Saragſate. Wieniawſki n. a. Am Klavier: 
Dir. Teodor Ryder. 

Frühlingsfeier im Frauenverein zu St. Matthäi. Uns 
wird geſchrieben: Noch oinmal weiſen wir auf unſer heute im 
eigenen Lokal ſbattfſindendes Frühlingsfeſt hin. Die Feier be⸗ 
ginnt um 4 Uhr nachmittags. Das Programm iſt überaus 
reichhalt ig. Außer ernſter Mufik gelangen Volkslieder geiſt⸗ 
lichen Inhalts zur Darſtellung. Eine Kindergruppe bpringt 
eine Aufführung vom Frühling. Jedenfalls iſt das Progtamm 
ſo gehalten. daß es eine Mannigfaltigkeit von harmoniſchen 
Darbietungen umjaßt. die ſicherlich zum Herzen ſprechen werden. 
Wir laden hiermit noch einmal die Vereinsmitglieder, Freunde 
und Gönner und auch Kinder herzhichſt ein. Möge ein zahl⸗ 
reicher Beſuch alle Vorbereitumngsmihe krönen. 

„Man braucht Lein Geld...!“ 
beherrſcht das Feld. 

Uns wird geſchrieben: 
Wer es auch jetzt noch nicht glauben will, daß „Man 

braucht kein Geſde das ſchönſte Repertoirſtück der dies⸗ 
ährigen Saiſon. geradezu ein Glanzſtück des „Thalia“- 

— iſt. dem iſt nicht zu helfen. Dem kann man nur 
den Rat geben,. ſich mit eigenen Augen davon zu über⸗ 

n. Äuch der größte Theaterfeind, der am meiſten 
tierte Pefſimiſt wird hier ſeine Anſchauungen ändern 

müſſen, er wird das Theater bekehrt verlaſſen und für die 
t gewiß in beſter Weiſe für das deutſche Theater 

derben. Auqch ſolche, die jede Reueinſtudierung im Tha⸗ 
tia“ ſehen, ſind von dieſem Stück überraſcht und ebenſo von 
dem ausgezeichneten Spiel der Darſteller ohne Ausnahme, 
die Hervorr s leiſten. Es iſt, kurzum, ein Swück, 
das gefallen muß und das beſtimmt noch viele Auf⸗ 
führungen ſehen wird. chten Sie bitte den Anzeigenteil! 

Aus⸗ den Gerichtsafãlen 
.Vier Jahre Gefängnis für einen Mörder. Am 2 

0. Hktober v. J. gegen halb elf Uhr abends, teilte eine 
Frau dem Poliziſten Joſef Piechala mit, daß ihr Mann, 
Franciszek Stachlewhkli, von einem Joſef Rybarczyk durch 
Meſſerſtiche verletzt worden ſei. Der Poliziſt begab ſich mit 
der Frau nach der Maryſinſkaſtraße 13, wo er in der Woh⸗ 

nung der Familie Oleſinſti den blutüberſtrömten Stachlew⸗ 
ffti und den Täter Rybarczyk antraf. Kurze Zeit darauf 

ſtarb Stachlewſki. 

Der 25jährige Rybarczyk hatte ſich geſtern vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er erklärte, er ſei 
ſo betrunken geweſen, daß er nicht wiſſe, was vorgefallen 
ſei. Es ſei möglich, daß er die Tat begangen habe, es 
ſei aber auch möglich, daß es ein anderer begangen habe. 
Der Angeklagte wurde zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Nunti und Winlen 
Karol Szreter geſtorben 

Dieſer Tage ſtarb in Berlin an den Folgen einer 
Nierenoperation einer der begabteſten Muſiter der Gegen— 
wart der Lodzer Karol Szreter, ein Pianiſt von Welcruf 
und Profeſſor des Sternſchen Konſervatoriums in Berlin. 

Allen, die ihn gehört haben, wird ſeine große Muſi⸗ 
kalität und glängende Technik in Erimnerung ſein, dank 
denen er in den n Jahren an die Spitze der Klavier⸗ 
virtuoſen gerückt war. 

Karol Szreter zählte knapp 8 Jahre. 

Albert Paulig geftorben. In Berlin ſtarb der aus 
zahlreichen Filmen bekannte Komiker Albert Paulig im 
Alter von 65 Jahren. 

Aus der Umgegend 
RKonſtauivnow 

Vortragsabend 
U. Der am Sonntag nachmittag ſtattgefundene Vor⸗ 

tragsabend des Jũnglings⸗ und Jungfrauenvereins wurde 
durch den Chor des Jünglingvereins unter der Leitung des 
Sertn Gerhardt Kretſchmer mit dem Liede Gott grüße 
dich“ eingeleitet. Nach einer Anſprache des Ortspaſtors 
ſang der Chor das Lied, Das iſt der Tag des Herrn“. An⸗ 
ſchließend gelangte das Schauſpiel „Der wilde Mathias“ 
zur Aufführung, in dem die Damen Frieda Stamm, Olga 
Riemann und die Herren Waldemar Hirſekorn, Wilhelm 
Hirſekorn, Bruno Holz, Alfons Paſinſti und Edmund 
Remftel ihre Rollen ſehr gut verwalteten. Die Lieder: 
„All zeit dem Herrn“, „Hüte dich“ und Die Gedanken ſind 
frei“, vorgetragen vom gemiſchten Chor, wurden mit Bei⸗ 
fall belohnt. 

Nach einer längeren Pauſe, in welcher die Gäſte mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet wurden, dam das Luſtſpiel 
„Die braune Lieſe“ zur Aufführung. Mit dieſer Auffüh—⸗ 
rung wurde der Söhepunkt des Abends erreicht, da die 
Mitwirkenden, Frl. Erna Semmler, Frli. Noll und die Her⸗ 
ren Waldemar Hirſekorn, Wilhelm Sirſekorn, Alfons Pa⸗ 
finfki, Leopold Hauſer, Paul Gundrum und Richard Ra⸗ 
czynſti ſehr flott ſpielten. Viel trug auch die ſchöne Deko⸗ 
ration, ausgeführt von den Herren Wilhelm und Walde⸗ 
mar Hirſekorn, zum Gelingen des Ganzen bei. 

Wieder betrat der Chor des Jünglingvereins die Bülh⸗ 
ne und brachte die Lieder: Aennchen von Thavau“ und 
„Frühling wird es doch einmal“ zum Vortrag. 

Mit einer Anſprache des Ortspaſtors wurde der Abend 
abgeſchloſſen. 

Während der Paufen und zu Beginn des Abends ſorg⸗ 
te das Blasorcheſter des Jünglingvereins für gute Unter⸗ 
haltungsmuſik. Volle Anerkennung gebührt Herrn Kan⸗ 
tor Kretſchmer, unter deſſen Leitung beide Bühnenſtücke 
aufgeführt wurden. 

Generalverſammlung der Genoſſenſchaftsbank 
U. Auf der letzten Verwaltungsſitzung der Genoſſen⸗ 

ſchaftsbank wurde beſchloſſen, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung am B. d. M. abzuhalten. Die Tagesordnung 
fieht folgende Punkte vor: 1) Reviſionsbericht, 2) Rechen⸗ 
ſchaftsbericht, 3) Beſtätigung der Bilang, ) Entlaſtung der 

Verwaltung. 5) Gewinnverteilung, 6) Ergänzungswah— 
len, 7) Feſtſetzung von Beiträgen zum Ausbau der Genoſ⸗ 
ſenſchaft, 8) Freie Anträge. 

Ausſ dem Reich 
Ing. Ruszeczewſki auf der Anklagebank 

Beginn eines Großprozeſſes. 
Im Warſchauer Bezirksgericht begann geſtern der 

Prozeß gegen Ingenieur Edward Ruszczewſki, den lang- 
jährigen Leiter des Baubüros im Miniſterium für Poſt 
und Telegrafie, wegen Mißbräuchen in Geſamthöhe von 
120 000 3. 

Die Anklageakte zerfällt in 4 Abſchnitte. Der erſte 
bezieht ſich auf Unterſchlagungen im Zuſammenhang 
der Ausführung des Propagandafilms ,‚ Das Geheimmis 
des Briefkaſtens“, der zweite auf Mißbräuche im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Bau des Gebäudes des Mimi 
für Poſt und Telegrafie, der dritte bezieht ſich auf Under⸗ 
ſchlagungen beim Bau des Poſtgebãudes in Warſchau und 
der vierte auf die Annahme von Beſtechungsgeldern von 
der Firma Machajfki und Mikulſti, im Zuſammenhang 
mit dem Bau des Poſtgebãudes in Gdingen. Die Antla⸗ 
gealte umfaßt 60 Seiten. Ruszczewfti iſt laut Artikel 
269, 26 und 290 des Strafkoder angeklagt, wofür ihm 
eine Gefüngnisſtrafo bis zu 10 Jahren droht. 

Ankläger iſt Staatsanwalt G Verwetdige 
dio Rechtsanwälte Swiecicki urd Gutman. Von den huu⸗ 
dert vorgeladenen Zeugen ſind faſt alle erſchienen 

Gorgon⸗Prozefß; 
Am geſtrigen Tage wurde die Einvernahme der Zew 

gen fortgeſetzt. Als erſter ſagte ein Ing. Arlet aus, der 
im Hauſe Zarembas verkehrte. Er ſchildert das Verhäkt⸗ 
nis zwiſchen den Familienmitgltedern in Brzuchowice vnd 
ſtellt feſt, daß die Gäſte Zarembas die Angeklagte im aU⸗ 
gemeinen wie die Frau des Hauſes behandelten Durch 
Zufall kommt der Zeuge auf ſeine Einvernahme vor dem 
Unterſuchungsrichter Kulczyckt in Lemberg zu ſPrechen 
und erzählt, daß er vom Unterſuchungsrichter ſelbſt gar 
nicht verhört worden iſt, ſondern von einem jungen Be⸗ 
amten, der — wie er glaubt — nwicht alles zu Protokoll 
gebracht hat, was er, Zeuge, ſagte. Der Unterfuchungs⸗ 
richter habe kaum hingehört, was zu Protokoll gegeben 
wurde. Zum Schluß habe der Zeuge das Protokoll un⸗ 
terzeichnet, ohne daß es ihm vorgeleſen worden wäre 

Sodann ſagt der ehemalige Teilhaber Zarembas, KW⸗ 
szakiewicz, aus. Er bringt nichts Neues. Wegen gewihſer 
Ausſagen kommt es zwiſchen ihm und der Angeklagden 
zu einem Wortgefecht. Nachdem er ſeine Ausſagen been⸗ 
det hat, wird eine Pauſe anberaumt. 

Kind von Windmühlenflügel erſchlagen 
Ein trauriger Vorfall ereignete ſich im Dorf Jano 

welk, Kreis Turek. Dort ſpielte eine Gruppe von Kindern 
in der Nähe einer Windmühle Verſteck. In einem be—⸗ 
ſtimmten Augenblick kam der djährige Tadeusg Zakolſkt der 
Muͤhle zu nahe und erhielt einen Schlag mit dem Wind⸗ 
mühlenflügel, der ihm den Kopf zerſchmetterte 

Zyrardow. Die Stadt wird kanaliefüert. 
Dieſer Tage hat der Innenminiſter mit Berüchſichtigung 
des künftigen Aufſtiegs der Stadt Zyrardow einen Plau 
zu deren Kanaliſierung beſtädigt. Der Bau des Kanali⸗ 
ſationsnetzes wird nach Maßgabe der zur Verfügung 
ſtehenden Geldmittel durchgeführt werden, und zwar ſoll 
dabei eine möglichſt große Anzahl von Arbeitsloſen be⸗ 
ſchaftigt werden. 
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Tlief und blau und ſehnſüchtig ſtrahlten die Augen 8 
dem ſchmalen, weißen Geſicht, und die ganze ſeine Geſtalt 
wirkte wie ein Frühlingstraum. 

Weniglſtens dachte das Frank Dahlmann, als er ſeine 
Frau zur Feier holte. 

Schmerzhaft pochte ſein Herz, und das Verlangen, Lore 
an Zes ſtarke, heiße Herz zu nehmen, war wieder über⸗ 
mächtig. 

Weshalb hatte Lore ſich ſo geſchmückt? Sie wurde doch 
auch draußen in Loringen nur noch Unheil ſtiften? 

Auch das Perſonal blickte faſt atemlos auf die junge 
Herrin. Frau Keller dachte: 

„Wie wunderſchön und jung ſie iſtl Wenn doch nur 
das Glück endlich zu dieſen beiden Menſchen käme! Und 
ich ahne es, es weicht immer weiter zurück von der Schwelle 
dieſes Hauſes. Wie wird das nur noch enden? 

Die Leute freuten ſich ſehr. Sie waren in dieſem Jahre 
gemz beſonders reichlich beſchentt worden. Frau Keller 
erhlelt ihre Geſchenke für ſich allein, und auch ſie bedankte 
ſich mit Traͤnen in den Augen. 

uUnd dann war Frank Dahlmann mit ſeiner Frau 
allein. Er führte ſie an den Tiſch, der biaher verdeckt 
qeblieben war. Er nahm das weiße Tuch ab. 

„Hier, Lore, dein Geſchenkle 
Auf gruͤnem Samt gleißte und ſpruhte es ihr entgegen 

in allen Farben. 
Ein Halsband! 
Und daneben lag ein Paket Scheine. 
Kind, du wirſt das nehmen. Für etwaige kleine 

Munſche. Ich habe fur dich in der Venlon Vollmann in 

Berlin zwei Zimmer beſtellt. Frau Vollmann iſt eine 
wuͤrdige Dame mit zwei ſehr neiten Töchtern. Beide ſind 
ſchon in reiferen Jahren, und eine davon wird zu deiner 
Geſellſchaft, deiner Begleltung da ſein, wenn du ein 
Theater, ein Konzert oder ſonſt irgendeine Veranſtaltung 
beſuchen willſt. Solange du noch meine Frau biſt, Lore, 
verzeih', aber ſolange iſt es meine Pflicht, dich in gute 
Obhut zu geben. Dein Lehrer iſt Profefſor Rino, ein 
alter Italiener, der zur Zeit in Berlin lebt. Er hat deine 
Ausbildung übernommen. Ich bringe dich hin, und ſämt⸗ 
liche Koſten für dieſe Ausbildung werden von mir be⸗ 
ſtritten. Dazu gehört in erfter Linie auch dein Aufenthalt 
in der Penſion Vollmann. Es iſt das wenigſte, was ich 
noch für dich tun kann. Es iſt kein Almoſen. Durchaus 
nicht — das bedenke immer, wenn dein Stolz und, ja, viel⸗ 
leicht auch dein Trotz meine Sorge für dich am liebſten 
zuruckweiſen würde. Der Mann hat die Pflicht, ſeinen 
Verhaͤltuiſſen nach für ſeine Frau zu ſorgen, um ſo mehr, 
wenn er mit allem einverſtanden iſt, was ſeine Frau unter⸗ 
nimmtt. Wirſt du es in dieſem Sinne alſo annehmen? 
Es wird beſtimmt nicht länger als ein Jahr nötig ſein, 
dann wird man dir ja doch Ruhm und Gold in Hülle und 
Fluͤlle zu Fußen legen. Alſo laß es ſchon dabei.“ 

Die lehten Worte hatten merlwurdig rauh gekllungen. 
Sein dunkles Geſicht ſah fahl aus. 

Lore ſand ſich nur mühſam zurecht. Aber ſeine Gründe 
waren einleuchtend, und vielleicht begab ſie ſich doch zu 
ſehr in Gefahren, wenn ſie jetzt ſeine helfende Hand zurück⸗ 
ſtieß. Und — es war wohl wahr: Frank Dahlmanns 
Fran hatie ein Recht darauf, ſtandesgemäß erhalten zu 
werden und ſich vor der Welt ſo zu bewegen, daß es für 
die Gemahlin Doktor Dahlmanns, des beruhmten, be⸗ 
lannten Großinduſtriellen, paßte. 

Trotz und Stolz kämpften einen harten Kampf mit der 
Vernunft, dann ſagte Lore leiſe: 

Ja, ich — es wird alles ſo geſchehen wie du es willſt 
und wie du es angeordnet haſt.“ 

Weinem leßzten Aufwand pon KAraft ſaate er rubia: 
Die weiche, nachgiebige Stimme riß an ihm. Mit 

Ich habe es ja gewußt, daß du ein vernünftiges 
kleines Mädel biſt, Lore. Was wirſt du dir denn für einen 
Namen ſpäter zulegen?“ 

Ich weiß es nicht! Es wird ſich etwas ſinden. 
Loringen werde ich mich nicht nennen dürfen, das wird 
Vater niemals dulden. Ueberhaupt Vater! Was der dazu 
ſagen wird?“ 

„Vater wird ſich fügen.“ 
Hart fielen die Worte, und Frauk wandte ſich ab. 
Lore aber dachte: 
Wir ſind ja alle in ſeinen Häauden. Bir müſſen allt 

das tum, was er will.“ 
Dann ging ſie zu ihm, der ans Fenſter getreten war, 

denn die NRähe des jungen Weibes, das in all ſeiner Schön⸗ 
heit im Zimmer ſtand, machte ihn wahnſinnig. 

„Frant, ich danke dir für alles — alles. Wollen wir 
ſpäter Freunde bleiben?“ 

Seine großen, dunklen Augen ſahen in die ihren, dann 
ſagte Frank Dahlmann: 

Gewiß, kleine Lore! Ich hoffe recht ſehr, mit der 
Familie Loringen verbunden bleiben zu können!“ 

Lore zitterte ploͤzlich am ganzen Körper. 
Es war ihr kaum möglich, ihm ruhig zu ſagen: 
Ich ſchäme mich mit meinen Kleinigkeiten, die ich dir 

aufgebaut habe. Möochteſt du nicht mit hinüberkommen 
Ohne ein Wort folgte er ihr. Aber ſeine Augen brann⸗ 

ten auf dem ſchlanken, weißen Naͤcken. 
Lore ſchenkte ihrem Gatten ein Bilb von ſich, dann ein 

handgemaltes, ſelbſtverfertigtes kleines Gemaͤlde: eine 
Roſe, die auf einem blaugrünen Waſſer ſchwamm. Dann 
ein Kifſen, das ſie geſtickt hatte. Es war alles nichts im 
Vergleich zu dem, was er ihr gab; aber wenn ſie eine 
Ahnung gehabt hätte, wie ſehr er ſich über dieſe Kleinig⸗ 
keiten freute. Doch am meiften freute ihn ihr Bild. Es 
war eine Aufnahme, die ſie in letzter Zeit erſt hatie machen 
laſſen und die er noch nicht kannte. Ein ſchmaler, goldener 
Rahmen war es, aus dem das Bild leuchtete. 

Er beugte ſich über Lores Hände, kuͤßte ſte. 
Ich danle dir. Lore 1 Goxtlenuna ſelat) 
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In welcher Sprache zuerſt vom Buchtag die Rede war, 
tann und ſoll heute nicht ermittelt werden. Die Forderung 
danach tauchte faſt gleichzeitig in allen europäiſchen Län⸗ 
dern auf. Sicher waren ſeine Wegbereiter die Wünſche 
der Dichter, denen die techniſierte, auf Aeußerlichkeit und 
leichtes Vergnügen eingeſtellte Zeit am wenigſten hold 
war. Ihre perſönliche Not und die Sorge um das goiſt ige 
und ſittliche Schickſal des Volkes — nicht nur einzelner 
Schichten — gaben Anlaß, ſtaatliche und andere amtliche 
Stellen immer mieder aufzufordern, durch öffentliche ollge⸗ 
meine Sinweiſe, durch feſtliche ader volfstümliche Mah—⸗ 
nungen. Vorträge und Feiern für das geſchriebene und 
gedruckte Wort oinzutreten. 

In Deutſchland waren es Buchhändler, Bibliothekare, 
Volksbildner, die unter den Patronaten ſtädtiſcher Be⸗ 
hörden ſchon während der Tahre 19221925 in ihren Ge⸗ 
meinden, ſpäter in ganzen Landſchaften Buchtage und 
Wochen veranſtalteien und an die öffentlice Meinung 
appeſlierten. Nicht um Buchgeſchäftstage ging es. Die 
mit ihrer Lebensarbei den Buch Varbundenen ſtanden 
zuſammen. um die alten reunde zu vereinen und den 
Buch neuo Freunde zu werben. In Deutſchland blieb es 
ein paar Jahre bei dieſen regionalen Feiern bis die erſte 
ſpaniſche „Feſta del Libro“ Wirklichkeit wurde. Das Ziel, 
im ganzen deutſchen Sprachgebiet an einem Tag ge⸗ 
meinſam ſich zum Buch zu bekennen und ſich zu erinnern, 
was wir dem Buch verdanlen, wurde erſt 1229 erfüllt. 
Das nahende Goethejahr beſtimmte ſchließlich auch das 
genauo Datum des erſten Buchtages: Goethes Todestag, 
der 22. März, wurde dazu auserſehen. 

In Madrid und Barcelona hatte man den ſpaniſchen 
Buchtag in Anlehnung an die Cerpantes-Feiern ſchon 
1826 zwar auf eine ſehr abademiſche Weiſe begangen, aber 
ſchon ein Jahr ſpäter war die ‚Feſta“ den Anſprüchen des 
Volkes gemãß pittoresk. Buchlotterien und Ausverkäufe 
fanden unter freiem Himmel ſtatt. In anderen Ländern, 
o in Italien. trat als belebendes Moment für die Volks— 
ſtimmung neben die Propagandaparole für das nationale 
Buch die Kampfparole gegen das fremde Buch hinzu. 
In Polen und Ungarn war Ziel, Maſſen und eigenes 
Buch einander zu nähern. In Polen machte man den 
Buchtag ſegar zu einer Buchwache. Bulgarien verband 
den Erinnerungstag ſeiner lulturellen Selbſtändigleit mit 
Buchfeiern. Hier beteiligten ſich auf Veranlaſſung des 
Staat⸗s allo Schulen daran. Die Ticheche-Slowalei, Hol⸗ 
land. traten mit ihren Plänen ſpäler auf. Frankreich bee 
ging, ſtark zentrabiſiert in der Landeshauptſtadt, vor zwei 
Jahren zum erſten Male „Ad journée du Livre“. Jedes 
Land offenbarte in dieſen, weilweiſe von „oben her“ ſtark 
beeinflußten Buchtagsfeiern eigenen Stil. 

Nach dem erſten deutſchen Buchtag begründeten die 
goßen Schriftſtellerorganiſationen, die Vebände der 
Preſſe und des Buchhandels das Arbeitsamt des Deut— 
chen Schriftiums“. Sier floſſen alle Berichte über die 
Buchtagsfeiern zuſammen und natürlich ſpäterhin auch alle 
Wünſche. In Anbetracht der großen deutſchen Buchpro⸗ 
duktion muhßten im deutſchen Sprachgebiet boſtimmte 
Themen zum Buchiag geſtellt werden. Niemals zielten 
ſie auf eine Politiſierung der Maſſen, wie wir es etpa 
am italieniſchen Buchtag nach der Art ſeiner Inſzenierung 
und Kampfparolen beobachten bönnen. Der 22 März 1880 
ſtand durch die Beteiligung der Jugendorganiſationen un⸗ 
ter der Deviſe „Jugend und Buch“, 1931 lenkte das Thema 
.Frau und Buch“ den Blick auf das Buchſchaffen der 
Ftauen, auf die Bücher über Frauen und auf die Mittler— 
dufgabe, welche die Frauen von jeher in ihrer Stellung 
zum Buche erfüllen. 

Vole und Buch 
Welch alltägliche Sache: ein Buch! Von Kindheit an 

ſedem vertraut, iſt es uns zum gewöhnlichen, Dinge ge⸗ 
worden wie Bank und Kleid und Tiſch und Krug. Zur 
Ware, die gehandelt wird und von allen für geringes Geld 
etſtanden verden kann. Wir haben es —— jeglichert 
Rätſelhaftigkeit entlleidet, wiſſen wie es rgeſteil wird 
und rüden es kaum je in den Kreis unſerer Betrachtungen. 

Und doch war es uns einſt wunderbar! Damals, als 
wir mit erlenninishungrigen Kinderaugen das erite bunte 
Bild in uns aufnahmen.“ Als wir außer den greifbaren 
Dingen um uns eine rätſelhafte Welt erahnten. die von 
enſchenhänden guf dos Papier gebannt wurde. Eine 
Welt, in der wir olle Bedannten und guten Spielfreunde 
wiederfanden und noch tauſend ſchönere Sachen, die wir 
janſt nirgends jahen. nit —X ſfühlten wir das Wunder des Vuches groß 
und geibaltig vor uns ſtehen. Warum empfinden wir e⸗ 
heute nicht mehr? Haben wir uns denn ſeinen Sinn tlat 
erbeutet es in ſeinen tiefſten Tiefen ergründet? Ach, 
nein Wir taͤuſchten uns einzig in dem Wahn, alles zu 
wiſſen. alles zu verſtehen. 

Dinen cuch im Buche micht mehr Geheimnis und Diefe 
ehon 

Die Fericher. die bemüht waren. den Kern —E— —— zerlegten den Stojj in immer klei 
were Toile und als ſie die ſeinſten Stäubchen eſpaltet 
rtien r uor dem Tar aller Erkenntnis zu ſtehen ver⸗ 
wreinten, du erzcann en alles Faßbare in Licht und 
graft And nahen. daß eine Grenze allem menſchlichen 

Und darum iſt uns 
der Zauber, der alle Dinge umglänzt. erloſchen, und wit 

allezs 

„Freie Pptejſet — Mittwoch, den 22. Niarz 1938. 

Tag des 
Keineswegs handelt es ſich alſo beim „Tag des Bu⸗ 

ches“ um eine Reklameunternehmung, die mit „Weißen 
Wochen“ und Blumentagen zu verwechſeln wäre. „Volk 
und Buch“, die Deviſe des diesjährigen Buchtages, ſtellt 
jeden einzelnen Deutſchen, jede Gruppe, jede Vereinigung 
vor die Aufgabe, ſich der eigenen Beziehungen zum Buch, 
zum geiſtigen Gut der Nation bewußt zu werden. Der 
Buchtag aber ſelbſt findet mit dieſer Deviſe im fünften 
Jahr die beſte Beſtätigung. W. M. Sch. 

Das Budi — unſere geiſltige Heimat! 
Von Charlotte Reinke 

Unſere Heimat! Wo liegt ſie eigentlich? Was iſt 
das SHeimat“) Der Duft einer Landſchaft. enge Gaſ⸗ 
ſen um einen Dom. ein ſilberner Fluß, die graue Meeres- 
küſte, der Garten am —— die Sieinfaſſaden einer 
Großſtadtſtraßße. das rote ulgebäude, die Zimmerflucht 
einer Etagenwohnung. das bunte Gewimmel einer Haupt⸗ 
ſtraße . . . für jeden ſteigt ein anderes Bild auf hei dem 
Worte Heimat. Zweierlei jedoch iſt die Heimat für jeden 
vpon uns. Einmal: es iſt die Summe der Jugendendrücke, 
aulgefangen durch unſere Sinne Ein Geruch. cin Ton, 
ein Bild vermag ſpäter in uns die ſtärkſte Heimaterinne⸗ 
rung zu erwecken. Zum zweiten iſt die Heimet etwas, 
das wir nie wiederfinden, wenn wir uns im Krä'ſeſpiel 
des Lebens davon trennen mußten. Die Wandlung der 
Dinze und die Wandlung in uns ver'chiebt das alte Bild. 
Faſt jede Heimlehr bedeutet auch eine Enttäuſchung. 

Aber haben wir außer der ſinnlich ſichtbaren nicht noch 
eine andere Heimat, die wir unverändert wieder vorſin⸗ 
den, wann immer wir uns ihr nähern? Eine Heimat. 
die wir ſogar mitnehmen können, eine treue Beglcicerin, 
wohin wir auch wandern müſſen? Das Buch, das wir 
in der Jugend laſen, wurde es nicht die Heimat un⸗—⸗ 
ſeres Geiſtes? Bücher,. die Generationen erfreut 

und bereichert haben, einen die Volkszenoſſen in einem 
gemeinſamen geiſtigen Erlebnis. Im deutſchen Buch. dem 
Ausdruck deutſcher Geiſtigleit, der Ausdrucksfform deut⸗ 
ſchen Welterlebens, ſind wir gleicherweiſe daheim. Hier 
finden wir eine Heimat. losgelöſt von allen äußeren Zu— 
fälligkeiten. Den Auslanddeutſchen verbindet das Buch 
mit ſeinem Urſprungslande. 

Menſchen. die ein gemeinſames Bucherlebnis hatten, 
bleiben dadurch immer irgendwie vereint, ſie finden eine 
Ebene, auf der ſie ſich verſtehen. Mag ſie das Leben noch 
ſo weit voneinander getrennt haben, hier iſt der Punkt, 
von dem aus ſie zu einer Gemeinſamkeit zurückfinden kön⸗ 
nen. Iſt doch unzgere geiſtige Entwicklung ſtark mitbe— 
ſtimmt durch die Bücher, die uns gerade in der Jugend 
bewegten. In ihnen, die uns einmal das Tor zur Welt 
oder der Fuhrer ins eigene Innere waren, bleiben wir 
daheim, wohin uns auch das Leben verſchlägt. Wir blät⸗ 
tern ſie auf nach Jahren — und ſie grüßen uns als alte 
Freunde! Sie ſind uns weit mehr geweſen und geblieben, 
als nur bedruckte Seiten, ſie haben ihre eigene Atmo⸗ 
ſphäre behalten. Wir ſind dabzim in ihnen, ſo wie wir 
auch in einem neuen Buche, das unſern Geiſt, deutſchen 
Geiſt. atmet, daheim ſein können, veben aller oder über 
alle literariſche Wertung hinaus. Lebendiger ſpricht uns 
die Vergangenheit oft an aus den Seiten eines einſt ge⸗ 
liebten Buches. als wenn wir die Stätten der Jugend in 
der Wirklichkeit aufſuchen. Wir finden ſie doch niemals 
ſo wieder, wie wir ſie verließen oder zu rerlaſſen meinten. 
Nehmen wir getroſt unſere Bücher zur Hand, in einer 
ſtillen Leſeſtunde ſühren ſie uns gewiß zurücken in de 
grohe. alte Heimat. Unſere geiſtige Heimat bleibt uns 
unverlierbar Es ldann auch uns geſchehen, wie der Dich— 
terin: 

„Es fiel beim Suchen heut' in meine Fand 
Ein Buch, drin oft ich las in trüben Zeiten, 
Eim halbyerwiſchter —— am Rand 
ſteht hin und her noch auf den ſchmalen Seiten. 
Lang ſchwand die Schwermut jener Tege fort, 
Auch ihre Sehnſucht, ſüß und unermeſſen. — 
Ich weiß die Verſe heut' noch Wort für Wort 
Und dachte doch, ich hätte ſie vergeſſen.“ 

(Agnes Miegel) 

Wiſſen geſetzt iſt. Und daß alles, was wir um uns ſehen. 
dur eichen iſt und Tat höherer Gewalten, die über uns 
wirken — „Alles Vergängliche 

iſt nur ein Gleichnis“, 
Auch das Buch iſt nur Abbild und Sinnbiſd. Und 

wenn wir ſeinen Werdegang zurüchchreiten, ſehen wir. 
wie ſich das Stoffliche in ihm immer mehr verflüchtigt 
und uns zuletzt in Geiſt und Strahlung zerrinnt. 

Sart und ſtatr ſtehen die gedruckten Zeilenreihen auf 
den weißen Blättern. Wir können ſie von Ort zu Ort 
tragen, nach Jahr und Tag immer wieder in gleicher Form 
ſehrn. Aber was wir henute ſichtbat vor uns ſchauen, war 
einſt klingendes Wort, wönendes Lied. lebendiger Laut. 
der pon “ 
tete und verſank. Der Klang aber, der als Schallwelle un⸗ 

ſer Ohr traf. war wiederum nur ein Zeichen, nur ein 
Symbol des Gefühls, das in uns aufzitlerte und unſere 

Seele bewegte. w Sqhrif Abbild und faßb So iſt uns Buch und Schrift nur ind und faßbare 
Form —8 was — Geiſt und Seele in uns ſchwingt 

und in Wort und Sprache uns hörbar wird. Ertkennen 
wir aber voll und — — daß im Buche unſere Sprache 
für alle Zeit feſtgebaut daſteht, ſo haben wir auch damit 
einen unſchätzbaren Wert t Denn allein durch unſere Sprache wird uns das Höchſre. 

was wir empfinden dönnen, kund und offenbar. Sprache 
iſt nicht Schall und Rauch, der leer im Raum 
rerrinnt. Sieiſt labandige Gottestraft, di? 
bauend und geſtaltends in unſere Serlen 

ſträmt und unſer ganzes Sinnen und Den— 
bken durchtränkt 

enſch zu Menſch ſtrömtie, im Augenblick aufflu-⸗ 

für uns pollkommen erfaßt. 

hes 
Nohehafte Bücher 

Von Paul Fechter 

Die Deutichen ſind immer noch eher geneigt. ein Buch 
zu leihen als es zu kaufen. In dieſer Gewohnheit lebt 
noch ein Reſt von dem Gefühl fort, daß es ein geiſtiges 
Eigentum eigentlich nicht gibt, und daß dieſer Begriff 
höchſtens juriſtiſch zu recht beſteht, weil an wirklichen 
geiſtigen Gütern alle den gleichen Anteil und das gleiche 
Recht haben. Für viele Bücher mag dies Gefühl durchaus 
gül!eg ſein. Es gibt aber aus allen Zeiten unſeres geiſti⸗ 
gen Daeins Werke. die nicht nur. wie man früher ſagte, 
zur allgemeinen Bildung gehören. ſondern darüber hinaus 
ihren eigentlichen Wert von der nahrhaften Kraft bezie- 
hen, die ſie jenſeits ihrer geiſtigen Wirkung beſitzen. Es 
gibt Bücher, aus denen man etwas lernt; es gibt erheblich 
wichtigere, aus denen man etwas empfängt. eine Zufuhr, 
cine Unterſtützung der inneren Kraft. etwas, das bleibt, 
Seele erwerben hilft und immer wieder bei jedesmaliger 
Berührung von neuem dieſe nahrhafte Wirkung ausſtrömt. 
Es brauchen nicht nur die Bücher der großen Dichtung und 
der großen Geiſtigleit zu ſein; es gibt abſeits von der 
Haustſtrade der deutſchen Literatur unzähliges, das ge⸗ 
rade dieſe nährende Funktion immer wieder anf den Leſer 
ausübt. Vor ſolchen Büchern verliert die gute al:e Ge— 
wohnheit des Leihens ihren Sinn. Denn ihre beſte Eigen⸗ 
tümlichkeit vermögen ſie erſt auszuwirken, wenn man ſie 
beſitzt. renn man. ſobald man Appetit nach der Beſon⸗ 
deorheit der Nahrung verſpürt, die ſie geben, zꝛu ihnen grei⸗ 
fen. an ihnen den empfundenen Hunger zu ſtillen vermag. 

Dies Nahrhafte umfaßt ein ſehr weites Gebiet; es 
reicht von der ſtillen Freundlichkeit Ludwig Richters bis 
zu der großen Scelenwelt Anſelm Feuerbachs; es umfaßt 
Bücher voll kleiner Gedichte in genau der gleichen Weine 
wie große Geſtaltunden der Geſchichte. die unſer Leben 
trägt. Es kommt nur auf die Summe des Lebens, de— 
leberd'gen Gefühls an, das ſo oder ſo geformt in ihnen 
beſchloſſen liegt und über die Form den Weg zum Leſen⸗ 
den, zu ſeiner Seele und ſeinem Hunger nach Stärkung 
dieſer Scele findet. Bücher von dieſer Art ſind weit mehr 
als Helfer beim Mitleben eines fremden Sbückchen Da⸗ 
ſeins; ſie ſind Träger dieſes fremden Lebens mit der Kraft. 
ſein Beſtes hinüberſtrömen zu laiſen auf den, der ſich 
ihnen aufnehmerd naht. Bücher von dieſer Art greifen 
über das Leben des Einzelnen hinaus, der ſie ſchrieb, ins 
unmittelbare Leben des Nebenmannes. Sie werden Or⸗ 
gane des Zuſammenſchluſſes der Menſchen, ſchaffen Ge— 
meinſamkeiten. die wiederum in die große Gemeinſamkeit 
der Ganzen, des Volls, der Nation helfend hinübergreifen. 

Es gibt kluge Bücher. intelligente Bücher, Bücher von 
Autokten mit ſehr viel Wiſſen und Bildung, die doch zu⸗ 
letzt für ſich bleiben und nichts von dieſer verbindenen 
Krait beſitzen, weil ihre Verfa'ſer ſelber für ſich allein in 
der Welt ter Anderen ſtanden. Sio behalten ihre Be⸗ 
deutung für die Menſchen. die ſich von Bexufs wegen mit 
den Vorgängen in der geiſtigen Welt beſchäftigen: ſie blei⸗ 
ben aber auferhalb des allgemeinen Lebens. Für das ſind 
die Bücher beſtimmt, für die eben jene Bezeichnung „nahr⸗ 
haſt“ gilt, und denen gegenüber hat das allgemeine Leben 
und die Träger dieſes allgemeinen Lebens, auch wenn ſie 
abſeits von allem literariſchen Betrieb ſiehen, die Ver⸗ 
pflichtung nicht nur zum Leſen, ſondern zum Beſitz. Sie 
haben dieſe Verpflichtung zum Beſitz nicht aus Rückſicht 
auf den Autor. »ndern Aus Rüchſicht auf ſich ſelber, weil 
ſie andernfalls« er Nahrung nicht teilhaftig werden. die 
ſie brauchen — und weil jeder Einzelnee eigentlich um des 
Eanzen willen an dieſer Nahrung teilhaben muß, um von 
ihr aus immer feſter und unlösbarer in den Kreis dieſes 
Ganzen, des Volkes, das heute wieder auf dem Wege zu 
ſich ſelber iſt, hineinbezogen zu werden 

——⸗ 

Der Umgang niit levenden Menſchen koſtet immet 
mehr als er einbringt: man ſetzt da — meiſtens zu. Das 
Buch eines edlen Geiſtes aber iſt der koſtbarſte Freund, den 
man haben kann. Hier ſchweigt alles auf de Imter⸗ 
eſſe. Die Stimme eines Abgeſchriedenen Vollendeten ruft 
uns Ruhe zu. 

Räichard Wagner. 

Jede Sprache birgt tiefe Schönheiten. Aber nur die 
Sprache vermag uns voll und ganz mit ihrer fruchtbaren 
Fülle durchleuchten, die in ihrem innerſten Kern un⸗ 
ſerem Weſen entſpricht, die uns aus verwandtem Mutter⸗ 
munde entgegenklingt und in hunderten Jahren von ver⸗ 
wandten Menſchen für uns gebaut wurde. So eint dar⸗ 
um auch eine Sprache alle, die ſie ſprechen und verbindet 
ſio zu einer geiſtigen Gemeinſchaft — zu einem Volke. 
Iſt doch Volk nicht ein räumlich beieinander wohnender 
Haufe von Menſchen. Sondern ein Bund, den der Glaube, 
die lebend'ge Kraft der gleichen Sprache, über alle Fer⸗ 
wen hinweg eint und zu einer in Not und Tod verkeiteten 
Brüderſchat zuſammenſchmiedet. Und der Lichtträger, der 
den über die ganze Erde verſtreuten Gliedern einer 
Sprachgemeinſchaft immer neue Nahrung zupulſt vom 
Serzen ihres Volkes. vom Mutterlande. dem ſie entſtam⸗ 
men — iſt das Buch. 

Mag auch die iußere Geſtalt eincs Menſchen vor un⸗ 
ſeren Auͤgen zerjallen — was ſein ſchaffender Geiſt in das 
Bucq gebann!t, ſtrahlt Kraft und Wirkung weiter, ſolang 
Andere ſich ihm nahen. Mögen Schlchſalsſtürme auch ein 
Volk verſchütten, bleibt nur ein Buch, nur ein kurzes Ge⸗ 
bet von ihm in der Schrift erhalten, es gibt endlos Kunde 
von der Seele der Menſchen, die es cinſt geſprochen haben. 

Großz und gewalltig iſt was an Dichterwerlen vom 
doutſchen Volle in ſeinem jahrhunderte —E Wach⸗ 
ſen und Reifen geſchafſen wurde und nun in unſerem 
Schrifttum ofſen vor uns liegt. Treten wir ein in die⸗ 
en Geiſtestempel und wir werden mehr an Köſtlichkoiten darin finden, als wir je geahnt. 

Sigismund Banel. 
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Auf die mit — bezeichneten 
Nummern fielen Prämien“ 

Die wunderbarſte Auisabe der Srau ... Miſffton der Saunlie und der Mutter 
Berliner Brief an die „Fteie Preſſe“) 

NMehr als 500 Frauen, Vertretevinnen von ũber Wä; betitelt ſich ein ſeht wichtiger Teil der Ausſtellung. Hier 

(IKP) — Brzaczek (Zjednoczone). 

deutſchen Frauenvereinen, Frauenverbänden und Reichs⸗ 
frauenvereinigungen, ſämtliche Hausfrauenvereine, Be⸗ 
rufsvereinigungen weiblicher Angeſtellter und Künſtler die 
Intereſſenverbãnde weiblichet Berufe, Frauenausſchüſſe 
politiſcher Parteien und Ortsvereinigungen für Frauen⸗ 
arbeit haben eine grandioſe Schau geſchaffen, die für die 
Frauen der ganzen Welt von Intereſſe iſt. Eine Ausſtel⸗ 
lung: Die Frau“ wurde am Kaiſerdamm in Berlin feier⸗ 
lich eröffnet. Deutſche Frauen haben hier eine eingzigarti⸗ 
ge Schau zuftandegebracht. Die Mitarbeit öffentlicher In⸗ 
ſtitute und offizieller Körperſchaften, darumter des Frem⸗ 
denverkehrsamts der Stadt Berlin und des Hygiene⸗ 
Muſeums in Dresden, hat es ermoglicht, daß eine Ausſtel⸗ 
lung entſtand, die joder Frau etwas zu ſagen hat und die 
auch zwerfellos internationale Anziehunqgskraft auf die 
Frauenwelt ausuüben wird. Die Ausſtellung, die die Frau 
für die Frau errichtete, zeigt ſchlechtwegs alles, was die 
Frau betrifft, alles was die Frau im Leben, im Volt, im 
Staat bedeutet. Seit Jahrzehnten hat es keine Ausſtel⸗ 
lung gegeben, die wit gleicher Vieheitigkeit zeighe, was die 
Frau betrifft. 

Die Rieſjenſchau heginnt mit: Die Frau als Mutter 
Eine wifſenſchaftlich exakte Sonderabteilung zeigt das Wer⸗ 
den des Menſchen, ſeine Wartung, Pfloge, Ernährung und 
Erziehung. Eine anſchließende Gruppe berichtet über 
Pflichten und Rechte der Frau als Mutter. Hier findet 
ſich ene außerordentlich intereſſante Sonderſchau: Kinder⸗ 
pflege in früheren Zeiten und manche Vtutter wird ſtau⸗ 
nend ſehen, daß auch unter meht als einfachen Bedingun⸗ 
gen Kinder zur Welt kamen und groß und ſtark wurden. 
Die Abteilung: Kinderpflege bei den Naturvölkern wird 
mancher Mutter, die hren Liebling vor jedem Zugwind 
beſchirmen möchte, gelindes Erſchauern einjagen. Der 
Haushalt“ zeigt in ſehr anſchaulicher, oftmals drafftiſcher 
Form, wie die Hausfrau wirtſchaften ſoll, wie es einſt war, 
wie es heute iſt oder zumindeſt ſein müßte; hier ſieht die 
Frau Beiſpiele der modernen und unzweckmäßigen Haus— 
wiruſchaft und ſicherlich wird manche Hausfrau, auch die 
tũchtigſte, dabei manches lernen. 

Was muß die Frau von den Lebensmitteln wien? 

Fragenkomplere der Lebensmittelbearbeitung, 
find in praktiſcher überfichtlicher Form alle weſentlichen 

der Auf⸗ 
bewahrung, der Zubereitung und des Nährwertes behan⸗ 
delt. Wert, Preis und Eigenart, ſpeziell aber Bekömm⸗ 
lichkeit einzelner Nahrungsmittelgruppen bilden den Mit⸗ 
telpunkt. Einen weiteren Saal der Ausſtellung, der einen 
packenden Anblick bietet. nehmen die Bebleidungsfragen ein. 
Stoffe aller Art und Farbe, Konfektionsartilel, Haushalts⸗ 
textilien, Nähmaſchinen und modiſche Kleinigkeiten ergün⸗ 
zen ſich aufs vorteilhafteſte. Beſondere Aufmerkſamkeit 
wurde naturgemäß der Frage: Frau und Körperpflege zu⸗ 
gewandt. Die Wege zu Kraft und Schönheit, zur Frauen⸗ 
geſelligkeit, zur körperlichen und perſönlichen Hygiene find 
in darſtelleriſch und dispofitionstechniſch vorbildlicher Weiſe 
zur Schau gelangt. Schließlich werden: Frau und Kind 
in der Kunſt und: Die Frau im Berufsleben die Schau 
auf das vortrefflichſte ergänzen und ihren reichhaltigen 
Inhalt vervollſtãndigen. 

Es iſt eine wahre Wunderſchau der Frau, die jetzt in 
Berlin zu ſehen ſt, eine Ausſtellung, die der Frau, dem 
jungen Mädchen alles, die dem Mann vieles ſagt, das ihm 
eine fremde Welt iſt. Alles für euch, ihr Frauen! iſt der 
Leitſpruch dieſer Ausſtellung und ihr Gelingen erfüllt die 
großze Zahl der Frauen, die ſie geſchaffen haben, mit be⸗ 
rechtigter Genugtuung 

Die Eröffnung der Ausſtellung am Kaiſerdamm war 
eine große Berliner Sewſation. Sie erhielt ihr beſonderes 
Geprãge durch eine Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels, 
der ſich mit der Stellung der Frau im öffentlichen Leben 
befaßte, dio Mifſion der Frau als Mutter und Hütevin 
der Familie in eindrudsvollſter Weiſe zeichnete und die 
nationale Revolution in ihrer Beziehung zur Rolle der 
deutſchen Frau beleuchtete. Reichsminiſter Dr. Goebbels 
ſagte in ſeiner Anſprache, die mit großer Zuſtimmung der 

in Mehrzahl befindlichen Zuhörerinnen aufgenommen wur 
de, unter anderem: 

„Nicht weil wir die Frau nicht achteten, haben wir ſte 
dem parlamentariſch·demokratiſchen Ränkeſpiel ferngehal⸗ 
den. Wir ſind der Ueberzeugung, daß die Frau auf an— 

—. 
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Fãhigleiten einſetzen muß. Niemand, der die moderne 
Zeit verſteht, wird den aberwitzigen Gedanken faſſen, die 
Frau aus dem öffentlichen Leben, aus Arbeit, aus Berwf 
und Broterwerb hinausdrängen zu wollen. Aber es darf 
dabei nicht ungeſagt bleiben, daß Dinge, die dem Mann 
gehören, auch dem Mann bleiben müſſen. Und dazu gehört 
die Politik und die Wehrhaftigkeit eines Volks. Den er⸗ 
ſten, beſten und ihr gemäßeſten Platz hat die Frau in der 
Familie, und die wunderbarſte Aufgabe, die ſie erfül⸗ 
len dann, iſt die, ihrem Land und Volk Kinder zu ſchen⸗ 
len, Kinder, die die Geſchlechtserfolge fortſetzen und damit 
die Unſterblichkeit der Nation verbürgen. Die Fwau iſt 
die Erzieherin der Jugend und damit die Trägerin des 
Unterpfandes der Zukunft. Und wenn die Familie die 
Kraftquelle des Volkes darſtellt. dann iſt die Frau ihr 
Kern und ihr bewegendes Zentrum. 
Damit werden allerdings die im Beruf ſtehenden und 
kinderloſen Frauen nicht im mindeſten von dem großen 
Werk der Mütterlichkeit am deutſchen Volk ausgeſchloſſen. 
Sie geben der Nation cuf andere Weiſe ihre Kraft, ihre 
Füähigkeit und ihre Verantwortungsſreude. Aber wir ſind 
der Ueberzeugung, daß ein ſoz'al-reformiertes Volk feine 
erſte Aufgabe ſicher darin wird erblicken müſſen, der Frau 
die Möglichkeit zu goben, ihre eigentl iche Aufgabe, die 
Miſſion der Familie und der Mutter, wieder zu erfüllen. 
Die Regierung der nationalen Revolution iſt entſchloſſen, 
dieſen Verfall der Familie und der blutmäßigen Ver⸗ 
armung unſeres Volks Einhalt zu gebieten. Die Regie— 
rung der nationalen Revolution hat die Pflicht, die Na— 
tion aus ihren Wurzeln heraus wieder aufzubauen, das 
Leben und Wirken der Frau ſo revolutionär umzugeſtab⸗ 
ten, daß es für das Volk wieder den höchſten nationalen 
Nutzen bringt, die ſozialen Mißſtände durch radikale Re⸗ 
formen im Wirtſchaftsſyſtem ſo grundſätzlich umzuformen, 
daß damit auch wieder das Leben des Volkes, die Sicher⸗ 
heit unſeres Nachwuchſes und die Unſterblichkeit unſeres 
Blutes verbürgt erſcheint.“ 

— 

Gport euJ Geb 
Loder Borxmeiiterſchaften 

bp. m. Die Kampfreſultate: Fliegengewicht: Bitzer B 
(UT) — Gdanſki (Geyer). Der Punktfſieg wird an Gonſti 
gegeben, obwohl der Unioniſt den Kampf machte. Auf 
Proteſt von U. T. hin wird ein Rücktreffen für Donners⸗ 
tag angeſetzt. Liberman (Bar⸗Kochba) — Krzywanfti F 
(C8S). Der Punktvorſprung der erſten Runden reicht 
Krzywanſki zum Punktſieg. Bantamgewicht: Leszczynfl 
(IKP) — KrzywanſtieJ (280). Nach harter Schluß⸗ 
runde ſfiegt Leszczuſkt knapp nach Punkten. Braczyt 

Brzaczek ſiegt ver 
dient nach Punkten. Federgewicht: Spodenkiewicz (IKP) 
— Pariſer (Bar⸗-Kochba). Spodentkiewicz landet nach Be⸗ 
lieben einen haushohen Punktſieg. Wolfowicz (Bav⸗ 
Kochba) — Michalak (Zjednoczone). Michalak ſiegt nach 

— 

Punkten. Kuſtoss (L86) — Wozniaktewicz (Geyer). 
Wozniakiewicz ſiegt durch k. o. Leichtgewicht: Gawin 
(Geyer) — Banaſiak (IKP). Gawin iſt groggh, ſo daß 
der Sekundant in der 2. Min. 20. Sek. Gawin aufgibt. 
Techniſcher k. o.-Sieger Vanaſiak. Klimczak (CRS) — 
Babickt (IKP). Erſt in der Schlußrunde kommt Klm⸗ 
czak mit linken Aufwärtshaken durch. Babickt iſt leicht 
groggy. Punktſieger Klimczak. 

— — 

Tloezynſki Meiſter von Nizza 
Die weiteren Tenmisſpiele um die Mei 

von Nizga brachten eine Reihe dniſcher Sege, dank de⸗ 
nen Polen an die 1. und 3. Stelle kamen. Meiſter von 
Nizza wurde Tloczynſki, der augenblicklich ausgezeichnet in 
Form iſt. Er beſiegte den Schweizer Meiſter Ellmer im 
I Sätzen 2:6, 6:2, 6:22. 6:21. Der polniſche Meiſter Hebdo 
wurde von Ellmer nach aufregendem Spiel im bfi 
mit 6:3, 36, 1:26. 6:22, 4:6 beſiegt. Hebda hat mit Journu 
den 3. und 4. Platz eingenommen. 

Rundfurnneeoprn 
Donnerstag, den 23 März 

Konigswuſterhauſen. 1631,9 V. 06,33 0800: Kongert. 
12,00: Wetter. Anſchl.: Eine Siunde Kammermuſik (Schallpl). 
14,00: Schallplatten. 16,30: Komhert. 17,30: Tägçgliches Haus⸗ 
tenzert. 18,30: Muſtkaliſcher Zoit ſpiegel. 18,558: An⸗ 
—— Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Deutjch 
ür Deutſche. 19,30: Das Gedicht. 20.00: Das arbeibende Bed 

lin bei Nacht. 20.40.3 Einführung zur Pfi inforrie 
21.00: Konzert. 21,40: Hans Voß lieſt qus der Edda“. 2.40. 
Wetter, Preſſe. Sport. 23,00- 24,00: Tünge. 

Leipzig. 389,6 M. 66,35: Frühkonzert. 09,40: Wiriſchafts⸗ 
wachrichten. 11,00: Werbenachrichten mit Schallpſatten 1200 
Aus Mozaris Opern (Schallpl.). 13.15: Walzer und Wärjſche 
(Schallpl.). 15.00: Kinderſtunde. „Aeffchen Schnubt“. Erne 
putzige. luſtige Affengeſchichte. 16,00: Konzert 206,05: Konzert. 

Breslau. M. 0635: Konßert. 11,530: Komgert. 1810 
Wetter vorherſoge. Anſchl.: Konßert. 14,05: Schaſtplattenton⸗ 
zert. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 18550: Das Barch 

17,00: Kinder ſunc. des Tages. 16.10: Unterhaltungslongert. 
„Wurjſt wider Wurſt“, Hörſpiel. 17,30: 
Anſchl. Hausmuſit. 17,36: Stunde der Muſik. 
neuen Geigen“. 1930: Wetlervorherſage. Anqſchl. Abendaneeſi 
20,30: Unſere Schallplatren. 21, 40: Das Uſinger⸗Quardett ſrngt. 
2,200: Eſperanto. 

Langenberg. 4724 M. 20,00: Die Welt auf der 
„Auf einer argentimiſchen Eſtancia“. 20,80: 

ihres Fachs. 2.4524,00: Nochimuſit. 
Prag. 488.6 M. 06,35: Miuſik und Geſang. 7 5 

karte Muſſtk und Geſang. 10,10: Dorfblasmuſik von Mi 
Oſtrau. 11,00: Schallplatten. 1210: Schallplatten. 1230: 
Kongert von Preßbarra. 13,40: Schallpſanten. 16,80: Buntes 
Halbſtündchen. 1610: Kongert von Brünn. 1720; M für 
Kinder. 17.59: Schallplatten. 20.,30: Klarinettenfoli. .00: 
Zeit — Orcheſterkomzert. 22 15 23,00: Schallpbatten. 

Neues Pauſenzeichen für Deutſchlandſender. Der 
Deutſchlandſender wird in Zukunft als Paufenzeichen die 
erſten Klänge des Glockenſpieles der Potsdamer Garni⸗ 

deren Gebieten als der Mann ihre Kräfte reaen und ibre lantirchs ſenden 

—— 
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LOcq onmn WVaren 
ag. Im Zusammenhang mit dem langanhaltenden 

Textlarbeiterstreixk sind die Vorrãte an Sommerwaren 
auf dem hiesigen Markte fast vollständig erschöpft. Wie 
bereits wiederholt mitgeteilt, wurden baumwollene 
Sommervwaren letzthin nur ãusserst vorsichtig produ- 
Zert, das heisst die Fabrikanten sowohl der Gross- 
als auch der mittleren Indusſtrie waren bemũht, lediglich 
soviel Waren zu erzeugen, wie viel sie abzusetzen kön- 
nen glaubten. 

Da nun aber geich zu Beginn der diesjiährigen Som- 
mersaison eine starke Nachfrage nach Waren einsetete, 
xœhrumpften die Warenbestãnde in zahlreichen Fabriken 
gan erheblich zusammen. Dies führte dazu, dass man 
schon erwogen hatte, die Webereien in grösserem Um- 
fange arbeiten zu lassen, um so mehr, als man mit einem 
gesteigerten Absatz in der Vorosterzeit rechnen musste. 
Die Kaufleute, die keinerlei Lagerbestände an Baum- 
wolgeweben mehur besassen, begannen bereits zu Ende 
des vergangenen Monats sich mit diesen oder anderen 
Waren einzudecken, an denen es bereits hier und dort 
fehlte. Dieser Umstand gibt auch die Erklärung dafür, 
dass nun bereits seit Ende vorigen Monats bis zum ge- 
cenvartircen Augenblick sehr zahlreiche Kaufleute in 

Lodz eintreffen, um hier ihren Warenbedarf zu decken, 
Besonders stark war die Kaufmannschaft aus dem Posen- 
schen und aus Pommerellen vertreten. Meinpolen kauf- 
te bicher weniger. was nach Ansicht der hiesigen inter- 
essierten Kreise darauf zurũckzufuhren ist, dass in die- 
sem Teilgebiet grössere Vorräte an voriährigen Som- 
merwaren vorhanden waren. 

Ungeachtet der gestelgerten Nachfrage nach baum- 
wollenen Sommerwaren haben die Preise fast keinerlei 
grundsãtzliche Veränderung erfahren, sondern hielten 
sich genau in den Preislagen der Sommersaison des ver- 
gangenen Jahres. 

Allenfalls hat der noch fortdauernde Streik in der 
Textilindustrie Ssieh sehr nachteilig auf die Entwicklung 
der Handelsbeziehungen in dieser Branche auscewirkt. 
Die Mehrzahl der Kaufleute hat namliech beschlossen, eine 
Rlärung der Lage auf dem Markte abzuwarten. 

Anderseits besſsteht die ernste Besorgnis, dass falls 
der Textilarbeiterstreixk auch nur noch eine Woche fort- 
dauert, das TZanze Vorfeiertagsgeschãft in die Brũche 
geht, was die Lage auf dem Textilwarenmarkt nur noch 
verschlechtern würde. 

— — — — — — ———— ——— — — — — — 

Vom Lodæer Handelsgericht 
Z. In Sachen der Firma „Przemvst Tekstyſlny“, Ge- 

sellschaft füt Handel und Textilinduſstrie G. m. b. H. 
Allee des I. Mai Nr. 9, die seinerzeit um Falliterklärung 
ersucht hatte, wurde das gegen Chil Prawda wegen 
böswuligen Bankrotts eingeleitete Verfahren niederge- 
schlagen und der Fallit für gerechtfertigt erklãart. 

Moitesz? Cederbaum, Inhaber eines Garnlagers in 
Uodz, Pisudskisſtr. 66, wurde seinerzeit auf Antrag der 
Aktiengesellschaft Karl Dietel in Sosnowice für fallit er- 

Uãrt. Cederbaum hatte dagegen Berufung eingelegt, 
da er sich mit der Zentrale in Sosnowice bereits über 
eine Schuldenabtragung verstãndigte, wovon die Lodzer 
Abteilung scheinbar nichts gewusst hat, und, da sein 
Unternehmen bereits 1925 auigelösſt worden sei, er seit 
jener Zeit kein solches mehr besessen habe und daher 
aueh nieht für fallit erklärt werden könne. Diese An- 
zgelegenheit wird in den nachsten Tagen geprüft wer- 
den. Zum ꝛzeitweißgen Syndikus wurde Rechtsanwalt 
Iakob Kon ernannt. 

Statistic des Lodzer Handelsgeriehts 
Z. Im Monat Februar sind im Lodzer Handelsgerieht 

I5 Gesuche um Falliterddãrung eingegangen, davon wei 
von ausserhalh Lodz befindlichen Firmen. 11 Gesuche 
vwurden berũcksichtigt. die übrigen nicht. Gesuche um 
Zzahlungsaufschub sind im Februar überhaupt neht ein- 
gelaufen. dagegen wurde einer Firma in Berũcksich- 
tigung eines Gesuchs vom Dezember Zahlungsaufschub 
dewãhbrt. 

Gentiemen-⸗Werke stellen weiter 
Arbeĩter an 

a. Vor einigen Wochen herichteten wir, dass nach 
dem Zusammenbruch des Gummikartells in Lodz die 
Gummiwarenfabric, Gentleman“ in der Limanovsbi- 
strasse vieder den Betrieb aufrenommen hat und 200 
Arbeiter beschaftigte. In der zwischenzeit wurden wei-— 
tere Arbeiter mit den Vorbereitungsarbeiten be— 
schãftigt. die zur Inbetriebnajine der ganzen Werke not⸗ 
vwendig waren. In den letzten Tagen haben diese Ar- 
beiten nun inrt Ende erreicht und die Fabrikverwaltung 
hat alle Arbeiter der frũheren Belegschaft in einer 4n 
zahl von 600 Mann angestellt. Wie es heisst, sollen 
noch weitere Arbeiter eingestellt werden, da grössere 
Bestellungen vorliegen. 

Keĩne Lohnsenkung im Dombrouaer 
Gebĩei 

Die Industriellen des Dombrowaer Kohlengebiets 
datten seinerzeit eine 15prozentige Senkung der Ar- 
beiteriôneo ab 1. April angekundigt, worauf der Zen- 
trale Grubenarbeiterverband mit einem Streik in den 
Kobhlengruben drohte. Dieser Tage nun haben die In- 
dustriellen die Ankundigung der Lohnsenkung zuruck- 
rezogen. 

A. Bericht der polnischen Schrott-Einkauiĩszentrale. 
ODio Gazeta Polska“ berichtet, dass die im Dezember 
1026 gegrũndete Schrott· Einkaufszentrale der Polnischen 
Eisenhutten GmbH. in den 6 Jahren ihres Bestehens den 
Hüutten insgesamt 3 350 000 t Schrott im Werte von etwa 
450 Mill. ty geliefert hat. Die Aufkdufe im Inlande 
steigerten Seh von 151000 t in 192 auf 20 000 t in 
1930, sind aber seither wieder auf 146 000 t in 1932 zu- 
rũckgegangen. Die Schrotteinfuhr hatte dagegen bereits 
1028 mit 500 000 t ihren Hõhepunkt erreicht und ist seit⸗ 
her bis auf 11100 tin 1032 zurückgegangen. Der 
Sehrottimportl der sich vor 5 Jahren nahezu ausschliess- 
lich ũber Danzig vollzog. ict in den letzten 4 Jahren 
Sstematisch nach Gdingen umgeleitet worden. In den 
s Jahren 1928 1932 ist der Schrottimport ũüber Gdingen 
von 4000 auf 110 000 t gestiegen, wãhrend der Import 
von Sechrott ibe⸗ Dan ig von 510 OOoo t auf 600⸗t zuruck- 
tegangen t. 

A. Neue Ssowpoltorg-Auftrãge fiũt Polen. Im Rahmen der 
für das J. Quartal d. J. erteilten neuen Aufträge der pol- 
nisch-russischen Handelsgesellschaft SSsowpoltorg S. A. 
hat die Giesche S. A. in Kattowitz einen Auftrag auf 
Zink im Werte von 700000 z1. erhalten. Der Wert des 
bhereits bekannten Auftrass der Ssowpoltorg auf 15 
Schmalspurbahn-⸗Lokomotven an die Lokomotiviabrik 
Chrzanow wird auf So OOO Zz. beziffert. Darũber hinaus 
vergibt die Ssowpoltore im laufenden Vierteljahr noch 
Auftrãge auf Erzeugnissse der verarbeitenden Metau- 
industrie, wie Bleche, Achsen, Draht usw. im Gesamt- 
wert von etwa 3 Mill. zioty. 

A. Der Zwangsverband der polnischen Spritprodu- 
zenten. Das Statut des durch die Verordnung des Mi- 
nisterrats vom 19. Dez. v. J. vorgesehenen Zzwangs- 
verbandes der Spritproduzenten in Polen iſt jetzt aus- 
gearbeitet worden. und die Generalverssmung des 
Verbandes soll Ende April uber das Statut Beschluss fas- 
sen. Das Statut bezeichnet als Zweck und Aufgabe des 
Verbandes a) die Organisation des Spritexports und der 
Vermittlung in diesem Export, b) die Durchfuührung von 
Industriesprit⸗Heferungen an das staatliche Spritmono- 
pol und c) die Förderung von Produktion und Absat- 
von Industriesprit im Inland wie im Ausland. Samtliche 
EFigentümer und Betriebsinhaber von landwirtschaftli- 
chen und industriellen Spritbrennereien einscliessfiech 
der Hefeproduzehten sind verpflichtet., dem Verbande 
beizutreten. 

A. Gute Gewinne in der polnischen Papierindustrie. 
Der grösste Konzern der polnischen Papierindustrie, die 
Papier- und Zellsſtoffabrſcen Steinhagen und Sanger 
A. G. die Papierfabriken in Wloctawek, Myszkow und 
Pabianice sowie eine ZelſſtoffFahrixk in Voctawek be⸗ 
treibt. lest ihre Bilanz für das Geschaftsjahr 1932 vor. 
Das Unternehmen weist bei 40 Mil. 7z1. Aktienkapital 
nach Abschreibungen von 52 Mul. 21. für Amortisatio- 
nen noch einen Reingewinn von 28 41,94 21. aus. 
Das Unternehmen zahlt für 1932 eine Dividende von 35 
Prozent und ausserdem éeinen Bonus von 25 Prozent. 
zusammen also 6 Prozent aus. 

Studehaker unter Geschaftsauisieht. Das Bundes- 
gericht des Staates Indiana verhangte die Geschaftsauf- 
sicht über die Studebaker Co., die Studebaker- Pierce 
Arrow- und Rockne-Wagen herstellt. Im letzten Jahr 
wies Studebaker einen Verlust von 5 Millſionen Dollar 
aus. Die Gesellschaft wurde 1852 zur Fabrikation von 
Pferdefuhrwerken gegrũndet, sie igt Amerikas üalteste 
Automobilfabrik. 

Baumuollibõnr sen 
New Vork, 21. Marz. Loco 655, Mar- 642, April 

6.44, Mai 6.47. 
New Orleans, 21. März. Loco 6.4, Marz 62, Mai 

6.48, Juli 6.58. 
Aesgvptische Baumwolle, 21. Marz. Loco 7.10, Mãr⸗ 

6.85, Mai 6.94, Juli 7.00. 

LoOdæer Bõorse 
Lodæ, den 21. Marz 1933. 

Valuten 
Abschluſ Verkauf Kouit 

Dollar — M 8.865 8855 
Verzinsſehe Werte 

Konversionsanleihe 43,75 —— — 
73 Stabilisationsamleite 5650 — — 
43 Investitionsanleihe M 105,25 105.00 
42 PDolhar. Prãmienanleihe — 5475 5450 
328 Bauanleihe — 41,50 41.25 

Piandbrieſfe 
82 Pfandbr. d. Lodz. Krdtv. 39,00 — — 

Bank.·Albtien. 
Bank Polski — 76.00 7550 

Tendene behaudtet 

Varschauer Börse 
Warschau, den 21. Marz 138. 

Dovisen. 
Amsterdam 359,85 New Vork. Kabel 8,92 
Berlin 212,35 Paris 35,05 
Brũssel —— Pras 26,48 
Kopenhagen — — Rom 45,95 
Danzie 174,80 0slo —88 
London 30,60 Stocekholm — 2 
New vork 8,91 Zürich 172,45 

Umsaãtze unter mittel. Tendenz für Devise New 
Vork stãrker, fũt europaische Devisen schwacher. Dol- 
larbanknoten ausserbörslien 87. Der Goldrube 478. 
Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin zwischen- 
banklich 212,35. Reichsmarknoten im Privatverkebr 
211,40. Pfundnoten im Privatverkehr 3067.. 

Staatspablere und Pltandbriele 
Bauanleihe 41,21 1,15 
Investitionsanleihe 104 50 104 75 
Stabilisationsanleihe 5625 6 505613 
Prämien Dollaranleihe 54 504 30 24 
Eisenbahnanleihe 104,00 

83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 O0bl. der Bank Gosp. Krai. 94.,00 
73 Pfandbriefo der Bank Gosp. Krai. 83,25 

Obl. der Bank Gosp. Kral. 83.25 
Pfandbr. der Bank Rolny 94.,00 

73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
414 3 laàndliche Pfandbriefe 38,50 

Pfandbriefe der Stadt Warschau 3200 
Pfandbriefe der Stadt Warschau 50,00 

Pfandbr. d. St. Warschau/ 42,00 1. 541,50 
Pfandbriefe der Stadt Siedlce 31,00 

Aktien 
Bank Polsbi 76,00 Starachowice 10,10 
Warsch. Zuckerges. 17,25 Kohlenges — 2 

Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe vor- 
wiegend schwãcher. Aktienumsãtze klein. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiscki. — Keine Vorstellung. 
Teatr Kameralny. — „Cztowiek bez 2ycia ostobi- 

stego. 
Teatr Popularny. — Keine Vorstellung. 

Heute in den Kinos 
Mria: Verſchiedene Mißgeburtlen (Olga Baklanowa) 
Capitol: „Die Manner in ihrem Leben (Joan Erawford 

Rils Aſther). 
Bynne Gibſon). 

Caſino: Der wunderbare Fall der Clara Dean“ (Eilian 
Corſo: Zungu“ (William Desmont, Tom Tiler). 

8 e „Das Mädchen aus den Bergen“ Mancecy 
rown). 

Luna: „Madame Butterfly“ (Sylvia Sidney, Cary Graut) 
Meiro: Verſchiedene Mißgeburten. 

SOSswiatowe: für Erwachſene): Ihr Bub“ (Magda Sonja); 
(für Jugend): Der Seld der Wüdnis“ FJack Soie 

J 3 35. v zegt habe⸗ a 
rzedwiosnie: „Der Menſch, getötei ancy 

Caroll. Phillips Holmes). 
Splendid: Menſchen im Hotiel“ (Greta Garbo, Joan Craw⸗ 

ford, Wallace Beery, John Barrymoore) 
Sztuka: „100 Meter Liebe“ (Zula Pogorzelſta, C a Ankwicz. Adoif Dymsza u. a.). ⸗ gerzet ſerſinn 

d. Der heutige Nachdient in dn Apotheten. S. Jankie⸗ 
lewicz (Alter Ring 9). S.Steclel( — 27). B Glu⸗ 
chowſti (Narutowiczſtt. 68). S. Samburg ESluwnafte. 
pre (VPetrikauet Straße 807). A. Viotowin 
m 

Libertas“. V 88 8 Derter etrikauet 
ertas“. erlaasgeſ. m. b. 5 i 8 Verantw. Verlagsleiter: Bertold 33 

auptſchriftleitet Adolf Kargel 
Verantwortlich ſür den edattionelten Rnhau der Freien Preſſe⸗ 

Suao Wieczorel 

Lodzer Philharmoniſches Orcheſter 
Tel. 21884 

Phĩulharmomeſaal 
Sonntag, den 26. März 1983, um 3,30 

nachmittags 

6. (Uleiztes) 
Nach mitassſinfoniekonzer 

Dirigent: 

Adolf BAUTZE 
Soliſt: 

13jähriger phänomenaler Geiger 

Henrys Szeryng 
Im Programm: Mozart: Suvertut 
aus der Op. „Zauberflöte“; Beethoven: 
Sinfonie Nr. 2; Brahms: Alademiſche 

Ouverture; Brahms: Violinkonzeri 
Eintrittslarten von Z31. 1- bis Z31. 5— 
ſind bereits an der Kaſſe der Philhar⸗ 

monie erhältlich 



Freie Preſſe“ — F Mittwoch, den 22. März 1686. 
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GSonnias, den 26. Maärz 1033, 
um 5 Uhr nachmittags: 

a. Wiederholuns? 

zUupPER-Batony 

Varkett: 4, 3.50 ? und —— 
Amphietheater 

dese Leiden. 
saure, biont welche bekanntlich diese Erkrankungen 
2 F allen * erhaltlich. Reg. Nr. 

2Ado 317 

ISCA 
6roͤdmiejſſa 15. 

haben sich Togal- Tabletten hervorragend bewabrt. Togal bekampft 
Togal· Tabletten verhindern dio Ansammlung der 

verursacht. 

6 Tel. 23288. 

Harn- 
Ein Versuch 

1364. Preis 2- 21. 

Gunther Bibo und 
Willy Roſen. 

Muſik von Willy Roſen. 
Ju den Sauptrollen;: 

Batton ¶ 3850 . 8 30 
——— 150 31; Galerie 1 31. 

Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 

—Ex—— 
IIIIIxj dostarcza lurtounia BERSOM —— 

Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, 5. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 

Regie: Max Anwoeiler. 

Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 

SUPER-BALOM 

znowvu 
najlepsze najlepsze 

Frauenderein der Et Rotthäigemeinde dchmiſt kuer heim I. barten * 7 —* 3 — J — ne 88 Witne * 2 —A Spezialangebot von ie * —* zee 

vo ei Hollãndiſcien etzwiebeind 2Teexrxtſl ·Anduſtrie 
Unſere Rieſenkollektion beſteht aus: 100 Gla⸗ Aus dem Inhalt: 7 diolen, 25 ameritkaniſchen Dahlien, b6b0 Anemonen, 

I o Ranuntein Id Begonien, iod Syhacinihus Die Geſchichte der Streichwollſpinnerei 
—— Candicans, 10 Lilien. 20 Montbretien in den * Kammwollſpinnerei 
5 — — — — J — nach — — Baumwollſpinnerei 

wit reichhaltigem Programm. Alle Mitglieder, F zuſammen ück garantie 8 „Weberei 
— ſowie Freunde und Gönner un⸗ 3J — —— * „Wirkerei u. Strickerei 
—7 Vereins ſind herzlich hierzu eingeladen. 310 3cvLieferung frei ins Saus. Kul⸗ Fäürberei 

Der Vorſtand. 

— an⸗ * Zueu⸗ 
Große Auswahl 

Kinder⸗ Feder-4 
wagen, matratzen 

Malent) 

amenil. Vreng 
maſchienen 

erhältlich im Fabrik⸗Lager 

‚Dobptec plotrkouska 73 
Tel. 158.61, im Hofe. 012 8 

— 

Metall⸗ 
bettſtellen 

Doktor 

G. RVDZEWSCI 
Saut⸗, veneriſche, Saar⸗ und HSarn⸗Krankheiten 

Lodz, Zamenbofſtraſße 6. 
Empfängt von 510 und von 6ñ Uhr abends, 

Sonntags von 1112 Uhr. 

Zahnärztliches Kabinett 
ToD G w s RA 

51 Glowna 51 CEchke kKilinſkie 
Telefon 174.93 

Adnigen · ¶ u Aufnahnee 
Empfängt zu Seilanſtaltspreiſen von 9 Uhr rus bis 

2 Uhr mittaas und von 8 bis 8 Uhr abend 

Wirklich eine Uherraschung 
verden Sie aↄauagen, vonn Se die neus Ausgabe des 

Bbeyor· bande⸗ 

Fes fe im Hauso“ 
r bBand 144. 00 Ptg. 

mit vielen vorbildſichen Abbildungen durchgssehen 
haben. fũr grohe und kleine —— im Hoauso. 
fũr Kinderfeſsfo und alle Familienfeiern werden nefis 
und n 5 Vorschlags gebraedu aber noch 
Gberraschender ist es dann, in der Proxis fesfru- 
cvellen, mit welch bescheidenen Mifleln sich dieso 

Vorschlãago durchiũhren lasson. 
Beyer-der Verlag für die Frau 
Leĩpzeiq C, WVesſ⸗airaſe 72, Poslscheckkonfo 52279 

Zu beziehen durch „LIBERTASſS“, 
Lodæ Petrikauer Strasse 86- 

— tutanweiſung liegt jedem Vaket koſtenlos bei. 
JIlluſtriertes Verzeichnis wird auf Wunſch gratis 
zugeſandt. — Zahlung: Im eingeſchriebenen 
Btief oder Poſta nweiſung Bei Vorauszahlung J 
erhalten Sie 15 ſchöne Stauden aus 35357 

m̃ weltbetannten Züchterei gratis. Auf Wunſch 
liefern wir Ihnen auch per Nachnahme, jed 3 

—— mit einem Zuſchlag von Zl. 5— — 
Triangle Bulb Farms— 

J Sillegom voland — 
— — ——[— —e — — —— 

Gold, Bijouterien und Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchäft Fijalko, Petrilauer Straße 7. 

4350 

Stlber, Bijouterien, Gold— 
zãhne, Lombardquittungen kaufe und 
zahle die höchſten Fmge L. Korzen, 

—Pomorſtaſtrahe r. . 421 
— —— —88 Ino Stlber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bauft und zahlt die höchſten Preiſe 
NViizes, Hiotrkowſta 80. 3 

Die Verfaſſer find erſtklafige Fachkräfte. Der Tech⸗ 
niker, Lehrer, Fabrikant, Chemiker, Werkführer und 
Kaufmann hat ſein unentbehrliches Nachſchlagewerk. 
Mit 514 Abbildungen, einem ganzſeitigen Vierfar⸗ 
bendruck. Etwa 600 Seiten Umfang. 

Preis in Ganzleinen Mk. 45 — 
Beſtellungen nimmt entgegen 

Libertas“, G. mab. 5. 
Lodz, Petrikauer Straße 86, Tel. 106-86. 

Buchhandlung, 

— meci.. 

—,—— 

RAPEPORT 
Fachart für Nieren⸗. 

Slofen- und Harnleiden 
Cegielniana 8, 

Gruher nr. 40) 
telelon 336⸗90 

cmpfängt von 8—0 und 
6 —8Uhr. 3048 

Dr· 

J. NADEIL 
Frauenkrankhbeiten 
und Geburtshilte 
wohnt jetzi 

Andrzeja 4 
Telefon 228.92 

Empf. v. 3.3u. v. d. 8 abends. 

— 

—— 

———— — 
— 

Gold, Silber, verſchiedenen 

RUIIIltt Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft M. 5. Liſſal, Piotrkow⸗ 
ſta Rr. 5 

Nöoblierte Zimmer mn ſcmmuchen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. Karola 3, 
Wohnung 7. 4108 

Doktor 2649 

Ludwig falbß 
Speꝛzlalarzt lũr haut· 
und Gelchlechtskranke 

Nawrot 7,. Tel. 128.07. 
cw pfãngt von 10-12 und 

von 527 Uhr abends. 

Zahnarzt 

Zeromsſego 39, Tel. 222-03. 
Empfängt von 1021 und 527 Ubr. 

2 Zimmer und Küſche, Korridor, Ballkon 
mit Ausblick auf einen Garten, ſofort zu vermie⸗ 
ten. Gdanſtka 121, linke Offizine 1. Stock, links. 

403 

4 Zimmer und Küuüͤche mit Bequemlich⸗ 
leiten, 2. Stock, Front, an der Petrilauer Str. 142, 
vom 15. April d. J. zu vermieten. Näheres beim 
Wäãchter 512 

Men Bagcere en ſonien ſoſort zu verlaufen, bezw. zu verpachten, oder Teilhaber 
geſucht. Lodz, Prusa 8, beim Hausverwal 7— 

2 Zimmer u. Küche, ſonnig, zu vermie⸗ 
ten. 6go Sierpnia 68, W. 6, in den Vormittags⸗ 
ſtunden. 5654 

Richard Tauber 
ſingt „Grün iſt die Seide“ auf 
Odeon“. Zu haben bei 

A. KRlins beil, 
Petrita uer 160 Tei. 21620. — 

De. Dod. . Medlaezh 
Fachatzt ſͤt Haut- und Geſchlechtsltanhenen — 

Andrzeja 5, Tel. 159-40 z⸗ 
bon 8 bis I1 und 50 abends. Sonn⸗ u. Felertaa⸗ 
von 2 1 Uhr. Für Damen beſonderes Wartezimmer 

——* 


